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Guter Start im zweiten
Jahr des Planjahrfünfts
Sowjetische Industrie im ersten Vierteljahr 1972

Der Umfang der Industrieproduktion def Sowjetunion stieg im 
ersten Vierteljahr 1972 gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vor­
jahres um 7 Prozent, heißt es In einer veröffentlichten Mitteilung der 
Zentralverwaltung für Statistik der UdSSR.

Ein besonders hohes Entwicklungstempo hatten die Stromerzeu­
gung, die chemische und petrochemische Industrie, der Maschinenbau 
und die Metallverarbeitung zu verzeichnen. Die Produktion von Kul­
tur-, Haushalts- und Wirtschaftswaren erhöhte sich um 10 Prozent.

Im einzelnen belief sich Im ersten Vierteljahr 1972 das Aufkom­
men an Elektroenergie auf 229 Milliarden Kilowattstunden, an Erdöl 
auf 95,6 Millionen Tonnen, an Erdgas auf 57.3 Milliarden Normku­
bikmeter, an Kohle auf 166 Millionen Tonnen, an Roheisen auf 22,8 
Millionen Tonnen, an Stahl auf 31,1 Millionen Tonnen, an Walzgut 
auf 24.9 Millionen Tonnen, an Stahlrohren auf 522 Millionen Meter 
und an Mineraldüngern auf 16 Millionen Tonnen.

In diesem Zeitraum wurden 321 000 Kraftwagen, 118 000 Trak 
toren, über eine Million Tonnen Papier und 25 Millionen Tonnen 
Zement produziert. Ferner wurden 168 Millionen Paar Lederschuhe, 
Über 2 Millionen Radios mit und ohne Plattenspieler, 1,4 Millionen 
Fernsehgeräte. 224 000 Motorräder und Motorroller hergestellt.

Außerdem wurde die Produktion neuer Erzeugnisse Im Werk­
zeugmaschinenbau. im Gerätebau, in der elektronischen Industrie, im 
Maschinenbau für die Kohlenindustrie, Im Automobilbau. im 
Transportmaschinenbau. In der Chemie- und Petrochemie und In 
anderen Industriezweigen aufgenommen.

Ferner wurden vollkommenere Technologien eingeführt und wei­
tere Mechanisierung und Automatisierung der Produktion betrieben. 
Die technisch-ökonomischen Kennziffern der Industrie wurden verbes­
sert. Der Plan für die Erwirtschaftung der Gewinne wurde erfüllt.

' (TASS)

Stoßarbeit zu Ehren des 1. Mai

Geschenke der Metallurgen 
und Bergarbeiter

Überall — in Betrieben, auf den Bauten, in den Sowchosen und Kol­
chosen der Republik - entfaltet sich weitgehend der sozialistische Wett­
bewerb zu Ehren des Maitestes. Die Arbelterkolleklive sind bestrebt, das 
schöne internationale Frühlingsfest mit Arbeitstaten zu begehen. Darüber 
sprechen die Mitteilungen aus verschiedenen Orten der Republik.

UST-KAMENOGORSK. Die Hüt­
tenarbeiter des Blei- und Zinkkom­
binats begehen den 1. Mai mit Er­
folgen in der Arbeit. Im Wettbe­
werb -zeichnete sich die Brigade 
der Konverterarbeiter *' 
der Titow aus. In — ---------
Schicht hat sie doppelt soviel Kon­
verterkupfer. wie die Planaufgabe 
vorsah, geschmolzen. So etwas ge­
schieht in der Buntmetallindustrie 
nicht oft. Den Erfolg sicherten die 
Meisterschaft des Brigadiers und 
die einmütige Arbeit des gan­
zen Kollektivs. Die Brigade lie­
fert Metall für Mai.

Im Wettbe-

von Alexan­
der letzten

KOKTSCHETAW. Das Kollektiv 
des Dolomit-Steinbruchs Alexejew-* 
ka des Karagandaer Hüttenkombi­
nats bereitet zum 1. Mai Arbeits­
geschenke vor. Ihre Verpflichtung 
— drei Züge Dolomit über das 
Aprilsoll zu liefern. Der Produk-

tionsdurchlaufsplan wird bedeu­
tend überholt. Der Baggerführer 
W. Kijan, die Schofföre A. Iwanow. 
I. Oks und andere halten die Mai- 
Arbeitswacbl erfolgreich. Sie über­
bieten täglich ihre Planaufgaben.

KENTAU. Im Baggerbetricb wur­
de die erste Etappe der Prüfung 
des hier geschaffenen Hydraulik- 
baggers mit einem Eimer von ei­
nem halben Kubikmeter Raumin­
halt beendet. Er unterscheidet sich 
von seinen Vorgängern durch hö­
here Arbeilsleistung, Vervollkomm­
nung des Fahrgestells, des Dreh­
werks und der Lenkung. Die Kon­
strukteure sorgten für die Verbes­
serung der Arbeitsbedingungen 
des Baggerführers. Der Führer­
stand i«t luftdicht, schalltot und 
mit Lüftungs- und Heizungssy­
stem versehen.

(KasTAG)

Den Aprilplan—vorfristig!
F.KIBASTUS. Das Kollektiv des 

Kohlentagebaus ..Sapadny” will das 
Frühjahrsfest der Werktätigen mit 
Stoßarbeit ehren und überbietet 
täglich sein Tagessoll. In 20 Ta- 
Kdes April hat es 45 000 Tonnen 

le über den Rian hinaus beför­
dert. Danach, wie die Bergarbeiter 
heute arbeiten — angestrengt und 
zielbcwußt, —, kann man ohne wei­
teres behaupten: der Plan für April 
wird vorfristig erfüllt werden, Ton­
angebend Irp sozialistischen Wett­
bewerb wie auch früher sind die 
Baggerführerbrigaden, denen Har­
ry Moser und Wassili Neupqkojew 
vorstehen.'

PETROPAWLOWSK. Im Werk 
für Kleinmotoren hat man für 
März das Fazit des sozialistischen 
Wettbewerbs gezogen. Führend ist 
die Pressenhalle. Ihr folgt das 
Kollektiv der Montagehalle Nr. I. 
An den Vortagen des I. Mal meh­
ren sie ihre Bemühungen. um 
noch besser zu arbeiten, noch mehr 
zu leisten. Sie haben sich verpflich­
tet. den Aprilplan 5 Tage vor der 
Frist zu erfüllen. Das gestattet dem 
Werk im ganzen, den Plan der Rea­
lisierung der Erzeugnisse schon am 
27. April zu meistern. Nicht weni­
ger als 130—140 Prozent Ihrer Ta­
gesnorm leisten die Mitglieder der 
Brigaden der kommunistischen Ar-, 
beit, die von den Genossen Kur­
ien la urid Krasnow angeführt wer­
den.

ZELINOGRAD. Die Arbeiter des 
- • • " wol-

ln
Werks „Zelinogradselmasch" ’ 
len den Plan für vier Monate 
der Bruttoproduktion und In 
Realisierung der Erzeugnisse 
Ehren de« 1. Mai überbieten, 
diesem Tag wird das Werk 
Schälnflüge. in ;Düngerstreuer, 
Kupnlunren SP-15 zusätzlich zum 
Plan hersteflen Ole Verbraucher 
werden vom Werk Ersatzteile für 
1 non Rubel über den Plan hinaus 
erhalten, für Weitere tausend Ru-

zu
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bei. wird das Werk Bedarfsgüter 
erzeugen.

KARAGANDA. Die Belegschaft 
der ■ Konditorei leistet in diesen 
Tagen gute Arbeit. Sie will dem 
Festtag mit Neuheiten aufwarten: 
Auf dem festlich gedeckten Tisch 
werden die Bonbons „Wselennaja" 
u. a. vorhanden sein Beinahe 
die ganze Menge der zum 
1. Mai bestellten Bonbons ist schon 
hergestellt. In einigen Arten davon 
wie „Griljash". dem das Staatliche 
Gütezeichen gegeben wurde, ist die 
Produktionsaufgabe schon Überbo­
ten. Die Konditoren sind nah am 
Ziel in der Herstellung von Bon­
bons in Schachteln solcher Sorten, 
wie z. B. „Kurotschka riaba" und 
..Ptitschje moloko" u. a. Tagtäglich 
überbietet ihr Soll die Brigade, der 
Lydia Frei vorsteht. Sie stellen Ka­
ramellen her. Diese Brigade hat 
sich verpflichtet, den Fünfjahrplan 
in viereinhalb' Jahren zu meistern, 
ihr Tagessoll um, 10 Prozetit zu 
erhöhen-

PAWLODAR. In allen Hallen des 
Traktorenwerkes hat man das 
Märzsoll vorfristig erfüllt. Führend 
sind die Kollektive der Pressen- und 
mechanischen Halle Nr. 1. Im Lau­
fe des Quartals stellten sie über­
planmäßig Ersatzteile für 234 000 
Rubel her. Die Schicht des Ober­
meisters Anatoll Schapowalow pro­
duzierte 42 Traktoren über den- Plan 
hinaus. Die hohen Leistungen der 
Traktorenbauer rufen zu neuen 
Großtaten. Unter den Traktoren­
bauern gibt es Leistungsbeste, die 
der Zeit ym 1—2 Monate voraus 
sind. Das sind die Dreher Anna 
Katschan und Irina Schulga, der 
Einrichter Leonld Poljakow. Auf 
ihrem Arbeitskalender schreibt man 
bereits Juli. Schon am 20. Anrll 
erfüllten die Schweißer Rudolf Wei- 
gum und Nina Kusmina, der Schlos­
ser und Montagearbeiter Lew Ka- 
rasjow das Aprilsoll.

(Fr.)

Beschluß des ZK der KPdSU und des Ministerrats der UdSSR

Über die Verleihung der Leninpreise 1972 
auf dem Gebiet der Wissenschaft und Technik

Das Zentralkomitee der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR berieten über die Vor­
schläge des Komitees für Lenin 
und Staatspreise der UdSSR auf 
dem Gebiet der Wissenschaft und 
Technik beim Ministerrat der 
UdSSR' und beschlossen, die Le- 
nlnpre'se 1972 zu vergeben an:

1. Alferow, Shores Iwano­
witsch, Doktor der physikalisch- 
mathematischen Wissenschaften, 
Sektorielter im Physikalisch 
Technischen Institut „A. F. Jof­
fe“ der Akademie der Wissen­
schaften'der UdSSR. Leiterder 
Forschungen. Andrejew, Wja- 
tscheslaw Mlchallowltsch. Garbu­
sow, Dmitri Salmanowitsch. Ko 
rolkow. Wladimir Iljltsch. Kan­
didaten der physlkallsch-mathe 
manschen Wissenschaften. Tret­
jakow, Dmitri Nikolajewitsch — 
wissenschaftliche Assistenten. 
Mitarbeiter desselben Instituts. 
Schwejkin. Wassili Iwanowitsch. 
Kandidat der physikalisch-mathe­
matischen Wissenschaften, wis­
senschaftlicher Oberassistent des 
Forschungsinstituts, — für funda­
mentale Forschungen der Hetero­
übergänge In Halbleitern und die 
Schaffung neuer Geräte auf deren 
Grundlage.

2. Afrosslmow, Wadim Was­
siljewitsch. Doktor der physika­
lisch-mathematischen Wissen­
schaften. Sektorleiter, Dukelskl. 
Wladimir Markowitsch. Doktor 
der «physikalisch-mathematischen 
Wissenschaften. wissenschaftli­
cher Oberassistent. Fedorenko. 
Nikolai Wassiljewitsch, Doktor 
der . physikalisch-mathematischen

Wissenschaften. Leiter des Labo­
ratoriums, — Mitarbeiter des 
Physikalisch-Technischen Insti­
tuts ,.A F. Joffe" der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR. 
Firsow, Oleg . Borissowitsch. 
Doktor der physikalisch-mathe­
matischen Wissenschaften. Be 
ljajew. Wsewolod Andrejewitsch 
Kandidat der physikalisch-ma­
thematischen Wissenschaften, wis­
senschaftliche Oberassistenten des 
Kurtschntow-Instlfuts für Atom­
energie. — für den Arbeitszyklus 
..Elementarvorgänge und un­
elastische Streuung bei atomaren 
Zusammenstößen", die in den 
Jahren 1951 — 1970 veröffen'- 
llcht wurden.

3. Petrcw. Alexej Sinowje­
witsch. Mitglied der Akademie 
der Wissenschaften der Ukraini­
schen SSR. Abteilungsleiter Im 
Institut für theoretische Physik 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der Ukrainischen SSR. — 
für den Arbeitszyklus ..Inva­
rianz-Gruppenmethoden In dei* 
Gravitationstheorie".

4 Winogradow. Iwan Matweje­
witsch. Akademiemitglied, Di­
rektor des W.-A.-Steklow-Instl- 
tuts für Mathematik der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR. — für die Monographie 
„Trigonometrische Summenme­
thode In der Zahlentheorie", die 
1971 veröffentlicht wurde.

5. Knunjanz, Iwan Ludwlgo- 
wltsch, Akademiemitglied, Leiter 
des Laboratoriums Im Institut für 
elementorganlsche Verbindungen 
der Akademie der Wissenschaften

der UdSSR.—, für Erforschungen 
auf dem Gebiet der fluororganl- 
schcn Verbindungen der aliphati­
schen Reihe.

6. Smirnow. Wladimir Iwano­
witsch. Akademiemitglied. Lehr 
Stuhlleiter an der Moskauer 
Staatlichen Lomonossow-Uni , 
versltät. Dsozenldse, Georgi 
Samsonowitsch. Akademiemit­
glied. Abtellungslel'er Im Geolo­
gischen Institut der Akademl» 
der Wissenschaften der Georgi­
schen SSR. Kotljar. Wassili Ni­
kititsch. Doktor der geologisch- 
mineralogischen Wissenschaften 
Lehrstuhllelter Im Moskauer 
Ordshonlkldse-Institut für geolo­
gische Erkundung. — für einen 
Arbeitskomplex über die Erzhal- 
tigkeit der vulkanogenen Forma 
tlpnen.

7. Anochin, Pjotr Kusmitsch 
Akademiemitglied. Lehrstuhllel­
ter an der Ersten Moskauer Me 
dlzlnlschen Setschenow-Hochschu- 
le, — für die Monographie „Die 
Biologie und Neurophysiologie 
des bedingten Reflexes", die 
1968 veröffentlicht wurde.
* 8. Barajew. Alexander Iwano­

witsch. Mitglied der Lenln- 
Unionsakademle der Agrarwis­
senschaften. Direktor, Leiter der 
Arbeiten. Goßen, Erwin Franze­
witsch, Kandidat der Agrarwis­
senschaften, stellvertretender Di­
rektor, Salzewa, Alexandra Ale- 
xejewna, Kandidatin der Agrar­
wissenschaften. Abteilungsleite­
rin, — Mitarbeiter des Unionsfor­
schungsinstituts für Getreidewirt­
schaft. Berestowski, Georgi Gri­
gorjewitsch, Kandidat der Agrar­

wissenschaften. stellvertretender 
Direktor der Pawlodarer Ver­
suchsstation zum Schutz des Bo­
dens gegen die Winderosion 
Pllschkln. Alexander Alexandro- 
wltsch. Kandidat der technischen 
Wissenschaften. wissenschaftli­
cher Oberassistent am Unlonsfor 
schungstnstltut für Mechanisie­
rung der 1 Landwirtschaft. Choro 
schilow. Iwan Iwanowitsch. Chef 
der Hauptverwaltung im Ministe­
rium für Landwirtschaft der 
UdSSR. — für den Maßn’hmen- 
komplex zum Schutz des Bodens 
gegen die Winderosion |n Nord­
kasachstan und In den Steppen­
gebieten Westsibiriens.

9. Sarkissow. Akop Abramo 
witsch, Leiter der Arbeit. Oser 
ski, Jewgeni Iwanowitsch, stell- 
ver retender Chef der Mittelasia­
tischen Hauptverwaltung für Ir­
rigation und Sowchosaufbau, 
Kassimow, Abdukarlm Kassimo­
witsch. ehemaliger Leiter des 
Trusts „Tadshlkzellnstrol". Bal 
mlrow. Tuchtamysch. Chef der 
Verwaltung „Golodnostepstrol” 
Tesitskl, Dmitri Konstantino­
witsch. Direktor des Instituts 
„Sredasglprowodchlopok". Be- 
njamtnowltsch, Emmanuil Mois­
sejewitsch. Hauptspezlallst des­
selben Instituts. — für die Aus­
arbeitung und Einführung pro­
gressiver Methoden zur Bewäs­
serung und komplexen Erster-

Sekretär
des Zentralkomitees
der KPdSU

BRESHNEW

Lenirpreisträger 1972
Unter den Jüngsten Lenlnprelsträgern 

sind auch die Mitarbeiter des Unionsfor­
schungsinstituts für Getreidewirtschaft In 
Schortandy, Gebiet Zellnograd: Direktor 
des Instituts, Akademiemitglied. Doktor 
der Agrarwissenschaften, A. I. Barajew,

der stellvertretende Direktor des Instituts, 
Kandidat der Agrarwissenschaften, E. F. 
Goßen, Abteilungsleiterin, Kandidatin 
der Agrarwissenschaften. A. A. Saize­
wa. Ihnen wurde der Leninpreis 
für die hervorragende Arbeit ver­

liehen. die sie In der Einführung eines 
Systems von Bodenschutzmaßnahmen ge­
gen die Winderosion des Bodens In den 
Gebieten Nordkasachstans und in den 
Steppengebieten Westsibiriens geleistet 
haben. Eines der Probleme, das die Ge­

Schließung des Neulands in der 
Hungersteppe.

10 Balakschin. Boris Sergeje­
witsch. Doktor der technischen 
Wissenschaften. Lehrstuhllelter 
an der Moskauer Hochschule für 
Werkzeugmaschinenbau. Leiter 
der Arbeit. Basrow, Boris Much- 
tarbekowitsch. Kandidat der 
technischen Wissenschaften, wis­
senschaftlicher Oberassistent. 
Protopopow, Sergej PetrowJtsch. 
Luzkow. Jewgeni Iwanowitsch. 
Solomenzew, Juri Michailowltsch. 
Tlmirjasew. Wladimir Anatolje­
witsch, Kandidaten der techni­
schen Wissenschaften. Dozenten, 
Mitarbeiter desselben Instituts.— 
für die Erforschung neuer Wege 
zur Steigerung der Präzision und 
Leistungsfähigkeit der Bearbei­
tung mit Werkzeugmaschinen un­
ter Einsatz adoptiver Steuerungs­
systeme.

11. Jemeljanow. Stanislaw 
Wassiljewitsch, korrespondieren­
des Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR, 
stellvertretender Direktor des 
Instituts für Steuerungsprobleme 
IAutomatik und Telemechanik), 
Utkin, Wadim Iwahowitsch, Kan­
didat der technischen Wissen­
schaften. wissenschaftlicher 
Oberassistent desselben Insti­
tuts. — für einen Arbeitszyklus 
über die Theorie der Systeme mit 
variabler Struktur.

Vorsitzender
des Ministerrats
der UdSSR
A. KOSSYGIN

lehrten nebst der Vergrößerung der Ge­
treideproduktion auf dem Neuland 
gegenwärtig beschäftigt. ist das 
Problem der Hebung der Produktion von 
Furagegetreide. Näheres kann der Leser 
darüber Im Artikel des Lenlnprelsträgers 
E. F. Goßen auf Seite 3 lesen.

A. I. BARAJEW, Doktor der Agrarwissenschaften, Aha- E. F. GOSSEN. Kandidat der Agrarwissenschaften, A. A. SAIZEWA, Kandidat der Agrarwissenschaften,
demiemltglled, Direktor des Unionslorschungsinstituts stellvertretender Direktor des Unionsforschungsinstituts Abteilungsleiterin
für Getreidewirtschaft in Schortandy

Fragen der Sicherheit und Zu­
sammenarbeit aus.

C OFIA. Der VII. Kongreß 
° der Vaterländischen Front 

Bulgariens hat In einer Deklara­
tion zu Fragen der Sicherheit 
und Zusammenarbeit In Europa 
die. positiven Wandlungen auf 
dem Kontinent hoch eingeschätzt 
und die Initiativen der soziali­
stischen Länder zur weiteren 
Verbesserung > der Situation In 
Europa rückhaltlos unterstützt. 
Der Kongreß sprach sich für ei­
ne sofortige Aufnahme der all- 
seitigen Vorbereitung einer ge­
samteuropäischen Konferenz zu

WARSCHAU. Das Präsidi­
um des polnischen Sejms 

hat beschlossen, zum 27. April 
die dritte Sejm-Tagung einzube­
rufen. Einer der Punkte der 
Tagesordnung wird ein Bericht 
des Außenministers über die Ra­
tifizierung des am 7. Dezember 
1970 In Warschau unterzeichne­
ten Vertrags über die Grundla­
gen der Normalisierung der Be­
ziehungen zwischen der VR Po­
len und der BRD sein.

gelegenheiten der anderen Staa­
ten und das Selbstbestimmungs­
recht der Nationen. Sie sind fer­
ner bestrebt, mit allen Ländern 
unabhängig von Ihrer gesell­
schaftlichen und politischen Ord­
nung Beziehungen zu unterhal­
ten. Diese Feststellung Ist In ei­
ner gemeinsamen Erklärung ent­
halten. die zur Beendigung des 
offiziellen Besuchs des Präsiden­
ten Mexikos, Luis Echeverria. In 
Chile veröffentlicht wurde.

zin fest. So werden von briti­
schen Gesellschaften Hubschrau­
ber. Luftkissenfahrzeuge. Com­
puter für amerikanische Hub­
schrauber. Düsenjäger. Flugzeug: 
motoren und Computer für Lenk­
systeme an die USA geliefert.

SANTIAGO. Die Regierun­
gen Chiles und Mexikos un­

terstützen die Prinzipien des Völ­
kerrechts. besonders die Nicht­
einmischung in die inneren An­

LONDON. Britische Firmen 
profitieren vom Krieg in 

Vietnam, schreibt das britische 
Magazin „New Sclentist“. Min­
destens 8 britische Gesellschaf­
ten produzieren Waffen und 
Kriegsmaterial, das von den ame­
rikanischen Truppen In Vietnam 
eingesetzt wird, stellt das Maga­

WASHINGTON. Die ökono­
mischen „Notstandsmaßnah­

men" der USA-Regierung bedeu­
ten keine Erleichterung für Mil­
lionen Werktätiger. Wie das Bü­
ro für Arbeitsstatistik des Ar­
beitsministeriums mlttellte, hielt 
die Teuerungswelle Im März 
weiter an. Die Preissteigerungen 
waren besonders bei Lebensrnit­
teln. Fleisch. Geflügel und Fisch 
zu beobachten.

Im Laufe des Jahres stiegen 
die Preise In den USA durch­
schnittlich um 3,5 Prozent.

HANOI. Die Luftverteidi­
gung der DRV hat bei 

dem Oberfall der USA-Luftwaffe 
auf die Vororte der Stadt 
Thanhhoa drei amerikani­
sche Flugzeuge abgeschos­
sen, meldet die Vietnamesische 
Nachrichtenagentur. Die Gesamt­
zahl der über dem DRV-Ten+ 
torium abgeschossenen USA- 
Luftpiraten stieg somit auf 
3 507.



' — =• BILDUNG UND ERZIEHUNG •

Erziehung durch Kunst
Auf meinem Tisch liegen zwei 

Dokumente: eines auf grobem 
Packpapier, das andere auf ausge­
zeichnetem Glanzpapier.

Das erste ist der Rechenschafts­
bericht des Volkskommissariats für 
Volksbildung über die ersten drei 
Jahre des Bestehens des Sowjet­
staates. Hier heißt es, daß die So- 

। wjetmacht vom alten Regime als 
Erbe 150 Lehrerseminare. deren 
Lehrgang der Mittelschule nicht 
entsprach. 19 Lchrcrinstitute mit 
dem Lehrgang einer Mittelschule 
und nur 2 privilegierte pädagogi­
sche Hochschulen bekommen hat. 
Und heute haben wir allein In ei­
ner der 15 Unionsrepubliken, in der 
RSFSR. 96 pädagogische Hoch­
schulen. Da studieren mehr als 
46 000 Studenten. Die Gesamtzahl 
der Lehrer in der Sowjetunion 
übersteigt 2 600000 Menschen. Sie 
unterrichten an mehr als tausend 
Schulen, die über 45 Millionen 
Schüler unentgeltlich besuchen. Die 
allgemeine Schulbildung ist Ge­
setz geworden, gültig für die gan­
ze Bevölkerung des Landes.

Das zweite Dokument. UNESCO- 
Materialien. wo es heißt, daß 800 
Millionen Erwachsener in der ka­
pitalistischen Welt, also mehr als 
ein Drittel der Bevölkerung des 
Erdballs, weder lese- noch schreib- 
kundig ist. Als Beispiel wird in 
diesem Dokument auf einen euro­
päischen Staat hingewiesen, auf 

i Italien. wo es eine Million / 
i Analphabeten Im Alter von 14 — 
115 Jahren gibt. Mittelschulbil­
dung erlangt weniger als die 
Hälfte der Bevölkerung. 60 Prozent 
der Studenten kommen dort aus 
Familien, die weniger als ein Zehn­
tel der Bevölkerung des Landes 
ausmachen. In der Sowjetunion ha­
ben achtjährige Schulbildung Mit­
tel- und Hochschulbildung 75 Pro­
zent der Werktätigen In den Städ­
ten und 50 Prozent der Dorfbevöl­
kerung. Im Laufe der nächsten Jah­
re wird allgemeine Mittelschulbil­
dung Schulpflicht. für die Jugend 
der UdSSR HO.—11. Klassen).

Gleichzeitig mit der Vorbereitung 
der materiell-technischen Basis für 
den Kommunismus erzieht die so­
zialistische Gesellschaft \ allseitig 
gebildete Menschen. Was ist dar­
unter zu verstehen? Hohes Kul­
turniveau, Bildung, hoch entwickel­
tes gesellschaftliches Bewußtsein 
und innere Reife. Ich möchte unter­
streichen. daß es sich nicht um 
Liquidierung des Analphabetentums 

1 oder um Elementarschiilblldung 
। handelt — diese Etappe gehört in 
j der Sowjetunion bereits längst der 
Geschichte an —. sondern um -ein 
hohes Kulturniveau des ganzen 

• Volkes.
| Bemerkenswert ist. daß nicht ein 
. Pädagoge, sondern ein amerikani- 
। scher Admiral, gerade in dieser 
Tendenz der sowjetischen Bildung 
eine ernste Herausforderung der 
Sowjetunion sieht. „Es handelt sich 
nicht darum, daß die UdSSR in 
militärischer Beziehung stärker .ist", 
meint der Admiral bekümmert 
„sondern daß t sie uns .mit ihrem 
Bildungssystem bedroht.^ Das so­
wjetische Bildungssvstem ist es ge­
rade. das in der Formierung eines 
allseitig gebildeten Menschen der 
Kunst einen bedeutenden Platz ein­
räumt Gleichzeitig mit der Aneig-

I. LJUBINSKI,
Doktor der Pädagogik 

nung der Grundlagen der exakten 
Wissenschaften bekommt die Jugend 
im Unterricht der Geisleswissen­
schaften. durch solche Maskeninfor- 
mationsqucllcn wie Fernsehen. 
Radio und Presse Erkenntnisse der 
verschiedenen menschlichen Bezie­
hungen. erwirbt- moralisch-ethische 
Normen. formt Ihre ästhetischen 
Ideale und ihren künstlerischen Ge­
schmack.

Deshalb sind wir grundsätzlich 
nicht einverstanden mit der Ab­
lehnung der Erkenntnisbedeutung 
der Kunst überhaupt und für die 
Schüler Im besonderen. Im Buch 
des bekannten westlichen Theore­
tikers der modernen Kunst Michel 
Scphore „Wörterbuch der abstrak­
ten Kunst" aber wird „das der 
Kunst zugeschriebene Ziel, zum Gu­
ten zu führen. Furcht vor dem Bö­
sen einzuflößen und die Sitten zu 
verbessern" verneint. Der Autor 
schreibt: „Zu alt dem Ist die Kunst 
ebensowenig fähig wie die Geo­
metrie.-- In der Pädagogik werden 
diese Ideen In den Arbeiten des 
amerikanischen Philosophen T. Man- 
reau entwickelt. Er nimmt an. daß 
die ästhetische Wahrnehmung nur 
das eine Ziel haben soll: Genuß 
an den Dingen, an ihrer Farbe. 
I inie und Form. Darin eben sieht 
Manreau „die wahre, echte Bedeu­
tung der Kunst".

Die Verneinung der Erkenntnis­
bedeutung der Kunst, ihrer Rolle 
in der Erziehung der Jugend ruft 
gesetzmäßig Besorgnis bei den 
fortschrittlichen Pädagogen im Aus­
land hervor. Herbert Reed, der 
ehemalige Präsident der Britischen 
Gesellschaft für Ästhetik und der 
Königlichen Gesellschaft „Erzie­
hung durch Mittel der Kunst", stellt 
die traurige Tatsache fest: „Es Ist 
unmöglich, die tragische Verarmung 
unserer realen I ehensweise nicht 
zu sehen. Wir haben einfach kei­
ne normale ästhetische Erfahrung 
Warum sollen wir denn dieses Übel 
unseres Bildungs- und Erziehung’- 
Systems festigen, aus dem wir al­
les Sinnliche und Aktuelle aus- 
schließen? Alle Arten des Kunstun­
terrichts werden allmählich ausge­
schlossen, in dem Maße wie Erzie­
hung von dem Prozeß der aktiven 
Vorbereitung für das Leben ver­
schlungen wird..."

Die Reaktionäre auf dem Gebiet 
der Pädagogik, besonders in den 
USA, gehen weiter. Auf der IX. 
KorÄerenz der Internationalen Ge­
sellschaft für musikalische Erzie­
hung Im Jahre 1970 sagte, Doktor 
W. Houswright, Präsident dieser 
Gesellschaft, in einem Interview zu 
Vertretern der Presse: „Bach. Beet­
hoven, Brahms, rückt weg. macht 
Platz für .Rok-.'- Die Zeitschrift 
„Amerika" setzte die Sowjetleser 
davon in Kenntnis, daß, wenn man 
bis vor kurzem in der populären 
Musik von Liebe, von tiefen Ge­
fühlen sang, so erfaßt die neue 
Musik („Rok“ I. L.) solche The­
men wie Verführung. Androhung 
von Vergewaltigung, Entfremdung. 
Betäubungsmittel, unbefriedigtes • 
Geschlechtsleben und freje Lie­
be. Die Sowjetpädagogik steht in 
der Bewertung der erzieherischen

Rolle der Kunst auf einem entge­
gengesetzten StandpunkL Wir stre- 
acn danach, durch die Kunst die 
Ideale humanistischer Moral, revo­
lutionärer Romantik und Herois­
mus zu erziehen. Wir verwerten 
solche Kunstwerke, wo sich diese 
Themen in Ihrer höchsten, künstle­
rischen Wirkung offenbaren. Wie 
werden z. B. in den fakultativen 
Musikstunden die Schüler der 9. 
und 10. Klassen der Mittelschule 
mit der 7. Symphonie von D. 
Schostakowitsch bekannt? ,

Der Lehrer erzählt die Schaffens­
geschichte der Symphonie. Sie ent­
stand in Leningrad, während der 
faschistischen Blockade. In den No­
tenheften des Komponisten finden 
sich 'häufig die Buchstaben „La"— 
Luftalarm. So merke Schostako­
witsch die Pausen ab. in denen er 
aufs Dach stieg, um die Zündbom­
ben zu löschen. Die Uraufführung 
dieser Symphonie fand am 9. 
August 1942 statt, gerade an dem 
Tag. der von Hitler für die Festpa­
rade auf dem Platz vor dem Win­
terpalast vorgemerkt war. Später 
wetteiferten die besten Dirigenten 
der Welt um das Recht der Erst­
aufführung der Symphonie, die 
buchstäblich in aller Welt ertönte.

Nachher führt man jenen Teil 
des Films „Dmitri Schostakowitsch’ 
vor, der dem 25. Jubiläum der Ur­
aufführung der Symphonie ge­
widmet ist. Auf der Filmlein­
wand sind die hohen weißen 
Säulen der Leningrader Philharmo­
nie. die Estrade, die Notenpulte mit 
Noten, die Stühle mit Instru­
menten zu sehen. Wie immer als 
erste kommen die Musiker und neh­
men ihre Plätze ein. Am Dirigen­
tenpult steht Karl Eliasberg... 
Das sind die Menschen, von de­
nen vor 25 Jahren zum erstenmal 
die Symphonie gespielt wurde. 
Dann der Saal, man sieht die Zu­
hörer auf denselben Plätzen wie 
vor 25 Jahren. Aber, o weh. auf der 
Konzertbühne. wie auch fm Sa^t 
sind viele leere Plätze- Musikan 
ten und" Zuhörer, gefallen in den 
Kämpfen für die Heimat, fehlten. .

Ein Schwenken des Dirigenten­
stabs. und wie vor 25 Jahren ertö­
nen die ersten Takte der Sympho­
nie. die Töne breiten sich aus. wach­
sen an. alle Instrumente spielen. 
Keine Macht der Welt hätte sie, 
zum Schwelgen zwingen können 
damals in der hungrigen und frie­
renden Stadt, keine Macty der Welt 
kann ihn heute zum Schweigen 
zwingen, den flammenden Aufruf 
zum Kampf gegen den 
Faschismus, gegen die Weltre­
aktion. zum Kampf um den Sieg 
des Guten über das Böse.

Vor hundert Jahren schrieb der 
eroße russische Literaturkritiker 
W. Belinski: „Die Kunst muß er­
schüttern." Solch eine. Wirkung übt 
eben dieser Film, und alles mit 
der Schaffensgeschichte der Sym­
phonie Verbundene aus. Für die So­
wjetmenschen ist die Kunst die gei­
stige Erschließung der Welt durch 
den Menschen, ein Mittel, den Ge­
schmack und die Ideale der Jugend 
zu bilden, ein wichtiger Faktor in 
der harmonischen Entwicklung der 
Persönlichkeit, eine unbedingte 
Voraussetzung des Aufbaus der 
kommunistischen Gesellschaft.

(APN

Valentina Mantschuk besitzt einen der humansten Berufe aut 
der Welt. Sie ist Lehrerin und unterrichtet Russisch und 
Literatur in der Achtklassenschule von Dmltrljewka. 
Gebiet Koktschetaw. Die Komsomolzin beteiligt sich aktiv am ge­
sellschaftlichen Leben, besucht die Schule für Grundlagen des Mar­
xismus-Leninismus.

Foto: S. Awdejuk

Deutschabend gut gelungen
Die Schüler der Mittelschule von Dubkowskl, Gebiet Saratow, stehen 

mit den Thälmann-Pionieren der DDR schon mehrere Jahre in freund­
schaftlichem Briefwechsel. Die Oberschüler haben eine Ecke für internatio­
nale Freundschaft eingerichtet und führen hier regelmäßig Beschäftigun­
gen durch. Unlängst fand in der Schule ein Deutschabend statt, der Ernst 
Thälmann und seinen Kampfgenossen gewidmet war. Der festlich ge­
schmückte Saal war vollgepfropft. An den Wänden hingen Porträts von 
K. Marx. Fr. Engels und E. Thälmann. Die Schüler der 10. Klasse gaben 
eine Wandzeitung in deutscher Sprache heraus. Die Schülerinnen der 
KlaSse 7b Frolowa und Kusnezowa erzählten den Anwesenden vom Leben 
und der revolutionären Tätigkeit E. Thälmanns. Die Schülerin Golubowa 
erzählte vom Denkmal W. I. Lenins in der DDR und von dem E. Thäl­
manns in der UdSSR. Sehr interessant war auch die Erzählung von der 
illegalen Studentenorganisation „Weiße Rose--. Zum Schluß fand ein gro­
ßes Konzert in deutscher Sprache statt. Das „Thälmannlied--, „Unser klei­
ner Trompeter", „Die Moorsoldaten". „Immer scheine die Sonne" wurden 
mit stürmischem Beifall belohnt.

Saratow — Issyk
Dorothea HILGENBERG

Ernst und gründlich 
vorbereitet

In der Pädagogischen Wall- 
chanow-Hochschule In Koktsche­
taw wurde vor kurzem die VI. 
Wissenschaftliche Studentenkon­
ferenz zu Ehren des 50. Grün­
dungstags der UdSSR und des 
lOJährlgen Bestehens unserer. 
Lehranstalt abgehalten.

Zur Konferenz, die 5 Tage 
dauerte, waren ungefähr 100 
Vorträge angemeldet. Um diesen 
umfassenden Plan zu bewältigen, 
wurde die Arbeit In Sektionen auf­
geteilt: Sektion Philosophie und 
Wissenschaftlicher Kommunis­
mus. Geschichte der KPdSU. Po­
litökonomie, Höhere und Elemen- 
tar-Mathematlk. Methodik des 
Physikunterrichts, russische 

Sprache und Literatur. Pädago­
gik und Psychologie. Fremdspra­
chen.

Nach den einleitenden Worten 
des Rektors. Dozenten J. I. Bo­
jarski. der die Bedeutung der 
Konferenz unterstrich, begannen 
die Vorträge der Studenten. In 
der Sektion Phllosonhle und Wis­
senschaftlicher Kommunismus, 
geleitet von den Genossen W. N 
T’chlhlssow und Sh. Tenlsbajew 
gab es eine Re't-e interessanter 
.Referate wie z. B „Über die In­
ternationale Er’feb"npsarbelt 
unter der Jugend der Komsomol- 
oreanlsetlonen des Gebiets Kok- 
ts-hetaw". „Die Rolle der Intel­
ligenz bei der Hebung der Kul­
tur im Dorf". „Fenins Sorge um 
das Entstehen und die Entwick­
lung Kasachstans". „Erfahrung

Volkes zum Sr»’1*1l«mus". ..Phi- 
lo'0-hts'’he Probleme der Mathe- 
mnjlk" u a

Tn der Sektion Geschichte der 
KPdSU, eoieltet von Genossen 
I S Gorocbwodatskl. wurden 9 
Vorträge gehalten. Sie waren be­
sonders Interessant und wertvoll, 
well sie aus Örtlichem Material 
schöpften wie z. B ..Die Tätig­
keit der Koktschetawer Komso­
molorganisation In den Jahren 
1920 — 1921". „Die ersten so­
zialistischen Umgestaltungen Im 
Koktschetawer Kreis (1918 — 
19201*. . Koktschetaw In den 
Jahren des Großen Vaterländi­
schen Kriegs".

Der Student Im 2. Studienjahr

an der Fremdsprachenfakultät 
G. Werner wählte zum Thema 
seines Vortrags „Maschine und 
Gesellschaft", die Studentinnen 
des 4. Studienjahrs M. Ferlnger 
und E. Sämann arbeiten an 
Ihrem Beitrag „Individuell-typo­
logische Besonderheiten des Rea­
gierens auf Gefühlsäußerungen" 
schon seit dem 1. Studienjahr, 
und sie werden diese Arbeit fort-, 
setzen. Studenten, die sich zu’ 
tiefschürfender wissenschaftlicher 
Arbeit hingezogen fühlen, sind 
in der Regel leistungsstarke ziel­
bewußte Studenten.

Die Vorträge an der Sektion 
Fremdsprachen, geleitet von Ge­
nossen W. S. Potschekajenkow. 
waren zum großen Teil inhalts­
reich und zeugten von vielfälti­
gen wissenschaftlichen Interes­
sen der Studenten. Hier einige 
dieser Beiträge: A. Weber. Stu­
dent Im 3. Studienjahr „Zum 
Problem der deutschen Dialekte", 
A. Bechler „Die Entwicklungs­
richtung 1m modernen Deutsch", 
J. Stäbner. „Stilelgenhelten des 
Gesprächs an Beispielen aus 
Werken von H. Fallada". M. 
Blum „Sprichwörtliche Redensar­
ten".

Vielen Arbeiten lagen Analy­
sen von Werken bekannter deut­
scher Schriftsteller zugrunde, 
wie z. B. die Lexik des Romans 
„Professor Unrat" und „Der Un­
tertan" von H. Mann, an der 
die Studentin M. Kln arbeitete, 
oder die Novelle von Th. Mann/ 
„Tristan", die den Stoff zuirti 
Vortrag der Studentin R. Franzi 
gab. Diese wurden als besonders/, 
gelungen hervorgehoben und prä-j 
mlert.

Einige Vorträge In der Sektion 
Fremdsprachen wurden in 
Deutsch und Englisch gehalten, 
wie z. B. „Die Werke Goethes in 
der Periode .Sturm und Drang- " 
der Studentin Im 4. Studienjahr 
E. Leher, oder „Archaismen In 
.Die Räuber- und .Wilhelm Tell' 
von Fr. Schiller". Beitrag der 
Studentin im 2. Studienjahr 
I. Neufeld, die als vortreffliche 
Arbeiten begutachtet wurden.

W. MANGOLD.
Oberlehrer ’

PÄDAGOGISCHE
LESUNGEN

Die Komsomolzinnen Vera Glesbrecht (links), Nelll Wilhelm und 
Mascha Uschakowa aus der Zellnograder Pädagogischen Schule ha­
ben nur gute und ausgezeichnete Noten und nehmen auch am gesell­
schaftlichen Leben aktiv telL

Foto: G. Haffner

Reichen, zeitgemäßen Stoff für 
den Unterricht kann jeder Lehrer 
in den Materialien des XXIV. Par­
teitags der KPdSU finden. Dar­
über wurde von den Teilnehmern 
der pädagogischen Lesungen in 
Kustanai gesprochen. Sehr aus­
führlich berichtete die Physiklehre­
rin aus Dshetygara Lina Karlowna 
Mersch, wie sie und ihre Kollegen 
den Unterricht mit Tatsachenunter­
lagen beleben, die sich für jedes 
Gebiet in den Materialien des 
XXIV. Parteitags finden. Besonders 
viel gibt es davon in den Direk­
tiven des 9. Fünfjahrplans.

J. BITTNER.
Elgenkorresp.ondent 
der „Freundschaft"

Kustanai

Gebäck und 
Bonbons 
waren dabei

Einen interessanten Untethal- 
tungsabend veranstalteten die Stu­
denten des Pädagogischen Indu­
strietechnikums von Stschutschinsk. 
Auf dem Abend herrschte eine un­
gezwungene Atmosphäre — auf den 
Tischen waren Gebäck, Bonbons 
und Limonade, der Saal war fest­
lich geschmückt. Ober die hervor­
ragendsten Ereignisse in der Ent­
stehung und Entwicklung der Kos­
monautik erzählten der Ansager 
G. Skorinski und die Schüler 
P. Dick, F. Shermai, W. Kurtschew- 
ski. J. Engelmann u. a. Sehr warm 
wurden die Flieger, Teilnehmer des 
Großen Vaterländischen, Krieges, 
A. Dsjuba, D. Babanski, P. Rogat- 
schow, N. Chomullo empfangen, 
denen man Geschenke einhändig­
te und für die man zum Schluß 
ein buntes Konzentprogramm 
darbot.

E. RENN, 
Student 

Gebiet Koktschetaw

Während der Frühllngsferlen machten die Roten 
Pfadfinder aus dem Zellnograder Pionierstab „Or- 
IJonok" zusammen mit der Methodikerin des J.-Ma- 
lachow-Plonlerbauses. Larissa Rassulowa, eine in­
teressante Reise an die Ostseeküste, nach Kalinin­
grad. Dort starb bei der Verteidigung der Vorgelän- 
ue der Stadt Königsberg Ihr Landsmann, der Panzer­
führer Juri Malachow den Heldentod. Die Jungen

Kaliningrader überreichten Ihren Freunden die Ma­
schinenpistole und andere Kriegswaffen — Trophä­
en der Sowjetsoldaten Im Kampf gegen die Faschi­
sten.

UNSER BILD: Die Roten Pfadfinder und Laris­
sa Rassulowa erzählen den Pionieren der Stadt 
über Ihre Reise.

Foto: J. Kasakow

Ein fruchtbrin

Ein Kind
I

In Kindererziehung gibt es 
die verschiedensten Meinungen. 
Unsere eigenen Eltern klagten 
wahrscheinlich auch darüber, wie 
schwer es war. uns zu erziehen. 
Wie allez Ist auch die Frage der 
Kindererziehung zeitbedingt. Die 
Erziehung des heutigen Kindes 
Ist nicht schwerer, wohl aber 
komplizierter geworden, was 
durchaus nicht dasselbe Ist. 
Die alte Volksweisheit, daß man 
eine Handlung pflanzt und eine 
Gewohnheit erntet, die Gewohn­
heit pflanzt und den Charakter 
erhalt Ist auch heute wahr.

Im Kindergarten, später In 
der Schule heißt es: „Ein gutes, 
fleißiges. freundliches Kind", 
oder „Ein schwieriges Klnd" 
Wer sind diese „Schwierigen"? 

I Sie kamen doch so nicht zur 
, Welt? Vor allem sind gewiß Fehl- 
: griffe der Erwachsenen schuld 
1 die dem Kind Gewohnheiten bei- 
1 brachten und so seinen Charak­
ter formten,

1 Interessant sind In dieser Be 
Ziehung die Ergebnisse einer 
Rundfrage der Mitarbeiter des 
Instituts für allgemeine Pädago 
glk bet der Akademie der päd 
neog’s''hen Wissenschaften der 
UdSSR Auf die Frage: „Wer 
trSer die Schuld an der schlech­
ten Erziehung der Kinder?" ant 
wortete man mit Bestimmtheit

erziehen, ist das leicht?
„Das ist abhängig von dem gan­
zen System der Erziehung, den 
Lebensverhältnissen, von allen 
Einwirkungen, denen das Kind 
ausgesetzt ist."

Es wurden einige Besonder­
heiten der heutig«) Kinder er­
wähnt. Sie sind Im Durchschnitt 
höher an Wuchs, die physiologi­
sche Reife tritt früher ein, als 
dies früher der Fall war. Trotz 
dieser frühen Reife aber werden 
sie später erwachsen. Die Stati­
stiker des Lebensalters der heutl- 
5en Generation bezeugen, daß 

le mittlere Altersgrenze sich 
stark nach oben verschoben hat, 
für Männer 68, für Frauen 72 
Jahre. Die Jungen Menschen der 
froheren Generationen verloren 
also oft früh die Eltern, sie waren 
gezwungen, selbst über Ihr weite­
res Leben zu entscheiden, auf ei­
genen Beinen zu stehen, sich 
durchzukämpfen.

Jetzt haben die Jungen Leute 
noch lange gesunde, kräftige El­
lern. die sie mit allem Nötigen 
versorgen. Manchmal helfen so­
gar noch die Großeltern mit. In 
solchen Verhältnissen brauchen 
sich die Jugendlichen keine Sor 
ge, um den morgigen Tag zu 
machen

Und noch ein Umstand: der 
wachsende Wohlstand der Werk­
tätigen. Die Mehrzahl der Jungen

Menschen wohnen In gut einge­
richteten Wohnungen, ihnen ste­
hen alle Bequemlichkeiten zur 
Verfügung. Weder Sägen und 
Spalten von Holz, noch.Kohle­
oder Wassertragen wird von Ih­
nen verlangt. Manchen Kindern 
scheint es schon zu schwer, um 
nach Brot In den Laden zu gehen 
oder den Mülleimer hinauszutra­
gen. Die Kinder sind an physi­
sche Arbeit nicht gewöhnt.

Die Überwindung von Schwie­
rigkeiten formt den Charakter. 
Sollte man vielleicht künstlich 
Schwierigkeiten schaffen? Durch­
aus nicht. Aber dem Kind beizu­
bringen, die menschliche Arbeit 
zu achten, ist unsere Pflicht. Die 
Rolle sportlicher Beschäftigungen 
Ist in der Erziehung des Charak 
ters. ebenfalls nicht zu unter­
schätzen.

Die Pädagogen wandten sich 
an die Eltern mit der Frage: 
„Erfüllen Sie Immer die Forde­
rungen des Kindes, ein Spielzeug 
oder Süßigkeiten zu kaufen? Wie 
reagiert das Kind auf eine Ab­
sage?"

Die Analyse der Antworten 
bestätigte, daß das Kind Immer 
neue Forderungen stellt, wenn 
Ihm einmal nacngegèben wurde 
Mit allen Ihm zustehenden Mit­
teln besteht es auf der Erfül­
lung seines Wunsches. Nur

Standhaftigkeit der Eltern, über- 
einstimmige Handlungsweise 
von Vater und Mutter, taktvolle 
Ablehnung, geduldiges Erklären 
sind nötig, daß das Kind nicht 
die Oberhand bekommt, damit 
die Eltern sich später bei schlech­
ten Charaktereigenschaften des 
Kindes nicht die Frage stellen: 
„Woher hat es das nur?" Bel 
richtigem Verhalten der Erwach­
senen lernen die Kinder mit den 
Jahren ihre Wünsche den Ver­
hältnissen anpassen. Es entwlk- 
kelt sich die Fähigkeit, wenn 
nötig, selbständig zu handeln. 
Gutes vernünftiges Benehmen 
wird zur Norm, wenn es von 
klein auf geformt wird.

In Familien, wo zwischen Er­
wachsenen und Kindern gemein­
same Interessen bestehen, wo 
sinnvoll gehandelt wird, entste­
hen selten Konflikte.
, In den Oberklassen wurde den 
Schülern aufgegeben, einen Auf­
satz zum Thema „Der denkwür­
digste Tag meines Lebens" zu 
schreiben. Keiner der Schüler 
beschrieb Ereignisse aus dem Le­
ben der eigenen Familie. Könnte 
man daraus nicht den Schluß 
ziehen, daß es für die Kinder zu 
Hause keine denkwürdigen Vor­
kommnisse gibt?

A. SESSLER 
Nlshnl Tagll
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gendes Seminar
Die Lehrer der Schulen Nr. 234 

und Nr. 236 des Rayons Sharmin- 
ski, die am Seminar für Deutsch­
lehrer tcilgenommen hatten, waren 
mit den Ergebnissen sehr zufrie­
den. Besonders viel für die Pra­
xis gaben die Besuche der ^Stun- 
den der erfahrenen Lehrerin Irene 
Janschina In der 5. Klasse. Sie 
wandte verschiedene Verfahren an. 
es wurde gelesen, erzählt, über­
setzt. 8—lOmal antworteten man­
che Schüler.

Im Unterricht In den 7. und 8. 
Klassen wurden Radiosendungen 
benutzt. Die Schüler zeigten Laien- 
kunstaufführungen: Lieder, Gedich­
te. sogar ein Puppenspicl gab's: 
„Die Bremer »Stadtmusikanten--. 
Die Deutschlehrerin Julia Pawlow­
na Gluschenko führte den Diafilm 
„Im Treptow-Park" vor, den die 
Schüler In Deutsch wiedererzähl­
ten.

Die Deutschlehrerin Ludmilla 
Baukina berichtete über eine Wo- 

■ -ehe der deutschen Sprache in der 
Schule Nr. 236, wo Wettbewerbe 
für die beste Übersetzung, die be­
ste Deklamation und Radiosendung 
In Deutsch statlfanden.

An dem Seminar nahmen 24 
Deutschlehrer des Rayons teil. Ober 
die Ergebnisse des Seminars und 
ihre Ausnutzung in der Unterrichts­
praxis sprach Elsa Volz. Inspek­
tor der Rayonabteilung Volksbil­
dung.

K. KÖNIG 
Gebiet Semlpalatlnsk

Gute Noten— 
Antwort aut gute Fürsorge

Die Freundschaft zwischen den 
Kollektiven des Bautrusts „Stschu- 
tschinskkurortslroi" und der Schu­
le Nr. 1 in Stschutschinsk begann 
auf einem Treffen der Schüler mit 
den Arbeitsveteranen und Bestar­
beitern des Bautrusts. Die sachkun­
digen Gäste merkten sofort bei der 
Besichtigung der Schule, daß es 
hier viel Arbeit für ihre Hände 
gab: Das Schulgebäude bedurfte 
einer Generalrenovierung. die 
Schule besaß aber weder die Mittel 
noch die Kräfte dazu.

Auf einer der nächsten Parteiver­
sammlung sprachen die Kommuni­
sten des Baubetriebs über ihre 
Eindrücke beim Schulbesuch. Es 
wurde der Vorschlag über einen 
Subbotnik-Einsatz laut, dann be­
schloß man, die Patenschaft über 
die Schule zu übernehmen. Auf ei­
ner Vollversammlung wurde dieser 
Beschluß vom Kollektiv unterstützt.

Die Bauarbeiter ließen es nicht 
bei Patenbesuchen und einem Sub­
botnik bleiben. Sie krempelten die 
Ärmel auf und machten sich mit 
allem Eifer an die Renovierung 
der Schule. Die Trustleitung fand 
die Möglichkeit, aus dem Sozial­
fonds eine ansehnliche Summe für 
die Renovierungsarbeiten hereitzu- 
stellen.

Nicht unbeteiligt blieben auch 
die Eltern der Schüler. Sie halfen 
den Verputzern aus den Brigaden 
von Aklima Baler und Wladimir 
Schewaljow nach Kräften mit. Al­

le Wände «in den beiden Schulge­
bäuden wurden frisch verputzt und 
angestrichen^ die alten Tür- und 
Fensterfüllupgen durch neue er­
setzt. Ja sogar ein neues Kessel­
haus wurde gebaut. Die Bauarbei­
ter und 'Eltern arbeiteten nach ih­
rer Arbeitsschicht, an Sonnaben­
den, unentgeltlich.

Als die Renovierung beendet 
war, paßten die alten Schulbänke 
nicht mehr zu den schönen Räu­
men. Für das Geld, das die Arbei­
ter bei der Renovierung verdient 
hatten, dazu ein solider Zuschuß 
aus dem Sozial- Und Kulturfonds 
des Bautrusts, wurden neue Schul­
bänke für 5 Klassenzimmer, 100 Ses­
sel für die beiden Foyers und an­
dere Möbel gekauft.

Die Schüler danken für die Für­
sorge der Paten mit guten Noten. 
Die Schule nimmt den Lernerfol­
gen nach den I. Platz im Rayon 
ein, 18 Lehrer haben in ihrem Fach 
keine Zurückbleibenden, in acht 
Klassen gibt es nicht einen einzi­
gen Schüler mit ungenügenden 
Noten.

Der Schuldirektor Viktor Graf, 
die Lehrer Jelena Tschemodano- 
wa, Soja Ignatenko, Maria Dol- 
shenko, Raichan Gonina und an­
dere unterhalten einen regen Kon­
takt mit Ihren Paten, der sich auf 
eine feste gegenseitige Freund­
schaft stützt

H. EDIGER 
Gebiet Koktschetaw

• 25. April 1972
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Die Produktion von 
Furagegetreide vergröOern

E. F. GOSSEN, 
. Leninprcisträger, stellvertretender Direktor des

Unionsforschungsinstituts für Getreidewirtschaft in Schortandy

Tn den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU wird un­
terstrichen, daß die Grundlage 
der ganzen landwirtschaftlichen 
Produktion die ProdukUop von 
Getreide Ist. folglich hängt auch 
das Tempo der Entwicklung der 
Viehzucht und die Steigerung 
Ihrer Produktion in bedeutendem 
Maße von der Vergrößerung der 
Produktion von Furagegetreide 
ab.

In den Trockensteppen des 
südlichen Urals. Nordkasach­
stans und Sibiriens werden etwa 
80 Prozent des Im Lande pro­
duzierten Sommerweizens ner- 
gestellt. dabei unterscheidet sich 
das Welzenkorn durch einen gro­
ßen Eiweißgehalt und durch ho­
he Backeigenschaften.

Neben dem Welzen hat auch 
die Gerste eine große Bedeu­
tung. Sie wird als Nahrungsmit­
tel und Futterprodukt verwendet 
und dient als wichtigster Rohstoff 
Im Bierbrauen.

Die Gerste ist eine dürrefeste 
Kultur. Sie sichert unter den 
strengen Bedingungen Nordka­
sachstans im Vergleich mit an­
deren Kulturen die höchsten 
Ernteerträge und kann In der Dek- 
kung des Defizits an Eiweiß in 
der Futterbllanz zur Hauptquelle 
werden.

Die eigenartigen Klimabedin­
gungen Kasachstans und Sibi­
riens mit einer scharfen Dürre 
zu Beginn der Vegetation und 
den Niederschlägen im Sommer. 
In Verbindung mit einer genü­
genden Menge Stickstoff im Bo­
den bedingen die Formierung ei­
nes Gerstel^orns mit einem ho­
hen Eiweißgehalt. Wie die For­
schungen der Selektlonäre ühd 
Technologen des Instituts für 
Getreidewirtschaft ergeben, ver- 
Kößert sich bei ein und densel- 

n Sorten der Eiweißgehalt im 
Get^t Zellnograd im Vergleich 
mltllfem Gebiet Leningrad um 5 
und mehr Prozent.

SAATFOLGEN
UND ERNTEERTRAG
DER FURAGEKULTUREN
Das Studium verschiedener 

Schemen der Saatfolgen 1m Uni­
onsforschungsinstitut für Getrei­
dewirtschaft und der Nordkasach- 
staner Versuchsstation zeigen, 
daß der Anbau der Gerste als 
dritte Kultur nach der Brache 
in der Getrelde-Brache-Fünffel- 
dersaatfolge einen Ertrag auf 
dem Niveau des Welzens, der 
auf Brache gesät wurde, und um 
2—2.5 Zentner vom Hektar mehr 
als der zweite, dritte und vier­
te Welzen nach der Brache er­
gibt.

In der Getrelde-Brache-VIer- 
feldersaatfolge ergab der Wei­
zen Im Durchschnitt von 7 Jah­
ren auf Brache einen Hektarer­

trag von 15.5 'Zentner, 
der zweite Welzen — 13.3. 
während der Ertrag der Gerste, 
die als dritte Kultur gesät wur­
de. 15.3 Zentner vom Hektar 
betrug.

In der Gctrelâe-Brache-Fünf- 
feldersaatfolge betrug der Hekt­
arertrag des Welzens auf Brache 
15,3. als zweiter Welzen — 12,9. 
der der Gerste — 15,1 und der 
des vierten Welzens nur 11,6 
Zentner. x

In den farmnahen Zweifelder- 
Hackfruchtsaatfolgen „Mals-Wel­
zen". „Mals-Gerste" betrug der 
Hektarertrag der Gerste Im 
Durchschnitt für fünf Jahre nach 
den Angaben der Nordkasachsta- 
ner Versuchsstation 17.3 Zent­
ner und der des Welzens 
—12.3 Zentner. Es Ist of­
fensichtlich. daß es auf den 
farmnahen Saatfolgen, besonders 
in den Wirtschaften mit einer 
stark entwickelten Viehzucht, 
zweckmäßig Ist. statt Welzen 
Furagekblturen zu säen.

Somit steht fest. daJJ bei der 
Bodenschutztechqplogle des An­
baus der Getreidekulturen, es In 
der Getrelde-Brache-FOnffelder- 
saatfolge am vorteilhaftesten Ist, 
die Gerste als dritte Kultur nach 
der Brache zu säen.

OBER
DTR AUFKAUFPREISE 
DER GERSTE

Gegenwärtig besteht die wohl- 
begründete Meinung, daß die 
Vergrößerung der Produktion 
von Furagegetreide für die Wirt­
schaften weniger vorteilhaft Ist. 
als die Produktion von Sommer­
weizen. Bel Gegenüberstellung 
der Produktionskosten, berech­
net auf 1 Hektar Aussaat, sind 
die Ergebnisse wirklich nicht zu­
gunsten der Gerste, da Ihr Ab- 
lleferungsprels Im Vergleich 
zum Welzen bedeutend niedri­
ger Ist. Für die nördlichen Ge­
biete Kasachstans beträgt der 
Ablleferungsnrels 1 Zentners 
Welzen 4 Rubel 70 Kopeken, 
während 1 Zentner Welzen m" 
6 Rubel 50 Koneken bezahlt 
w'rd. Das heißt. Ihr Er fr* "»Ver­
hältnis Ist 1:1.3«. Fblglfrh 
taücht d'e .Notwendigkeit auf. 
ü'e Ablleferunesnrelse dieser 
Kulturen zu präzisieren.

Tm Durchschnitt von sieben 
Jahren war die Gerstenernte In 
N.’rdkasachstan auf das 1.15-bls 
1,27fache höher als ‘die des Som­
merweizens. jedoch ist ihr Er- 
tra<zsverhä)tnls niedriger als 
1.38. Im Ergebnis solcher Ana- 
Ivse kommen wir zur Schlußfol­
gerung, daß es rfotmendlg Ist, 
die Preise auf das Niveau des 
Rückverhältnlsses d»r Preise und 
des Ernteertrags der Gerste und 
de, Somm'Hgelzens zu heben. 
Hier ein Beispiel. Für die Step­

pen mit gewöhnlichem Schwarz­
erdeboden bei einem Gersteer­
trag von 11,2 Zentner und ei­
nem Weizencrtrag von 9.1 Zent­
ner je Hektar und einem Ablie­
ferungspreis von 6 Rubel 501 Ko­
peken kann der Ablieferungs­
preis für die Gerste folgender­
maßen berechnet wer den' 
(8,5:9,11:11.2-5.28.

Das zweite Beispiel ist für 
die Trockensteppe mit Karbonat­
schwarzerdeboden (der Gersteer 
trag — 8.8 Zentner, der des 
Welzens — 7.3 Zentner). In 
dieser Unterzone muß der Lie­
ferungspreis der Gerste (6.5:7.3): 
8,8-5.39 sein.

Bel solch einer Regulierung 
der Ablleferungsprelse wird es 
für die Wirtschaften vorteilhaft 
sein. Gerste nicht nur zu Futter­
zwecken, sondern auch als 
Marktgetreide zu produzieren. 
Es Ist anzunehmen, daß die Wirt­
schaften damit einverstand-n 
sein werden.

WEGE ZUR ERWEITERUNG 
DER AUSSAATFLÄCHEN 
FÜR FURAGEKULTUREN 
UND DIE HEBUNG IHRE 
ERNTEERTRAGS
Obwohl sich die allgemeine 

Getreideproduktion jährlich ver­
größert. hat sich die Produktion 
des Furagegetreides fast nicht 
verändert und ist Im Kraftfutter 
nur durch einen kleinen Teil ver­
treten. Wegen des Defizits an 
Furagegetreide und folglich auch 
an Kraftfutter Ist der Staat all­
jährlich gezwungen. Millionen 
Tonnen Welzen für Kraftfutter 
zu bewilligen. Dieser Umstand 
verpflichtet die Landwirte bei 
Nlcntabschwächung der Aufmerk­
samkeit zur Getreideproduktion 
zu Nahrungsmitteln, die Produk­
tion von Furagekulturen, beson­
ders in den Zonen der entwickel­
ten Viehzucht, zu vergrößern. In 
diesem Zusammenhang Ist die 
Frage am Platz: „Durch Reduzie­
rung welcher Kulturen kann man 
die Aussaatflächen des Furagegc 
treldes vergrößern — auf Kosten 
der Getreide- oder der Futterkul­
turen?"

Man muß in Betracht ziehen, 
daß der Anbau von Furagekultu­
ren unter den Bedingungen Nord 
kasachstans hauptsächlich zu Fut 
terzwecken vorgesehen wird. Die 
Reduzierung der Aussaatflächen 
der Hauptkultur — des Sommer 
wetzens —. der gerade unter die­
sen Bedingungen Getreide hoher 
Qualität für den Staat und das 
Ausland liefert, Ist -natürlich 
zwecklos.

Daraus entsteht die Notwendig 
kelt, die Produktivität der na­
türlichen Futterschläge zu heben 
und dadurch Ackerflächen, die 

mit Futterkulturen eingenommen 
sind, für den Getreidebau freitu- 
stellen. In den nördlichen Gebie­
ten Kasachstans sind diese Mög­
lichkeiten vorhahden und werden 
schon auf Hunderttausenden 
Hektaren verwirklicht

Gegenwärtig sieht die Struk 
tur der Nutzung des Ackerlandes 
In den nördlichen Gebieten Ka­
sachstans ungefähr folgenderma­
ßen aus:

Mit Getreidekulturen werden 
65 Prozent, darunter mit Som­
merweizen — 57 Prozent. mit 
Furagekulturen — 8 Prozent, be­
stellt. Die Futterkulturen nehmen 
16 Prozent ein. darunter Mals zu 
Silage — 6 Prozent, die mehr­
jährigen Gräser — 9 Prozent 
und die anderen Kulturen (Ge­
müse. Kartoffeln. Flachs, Gerste. 
Buchweizen. Senf) — etwa 1 
Prozent. Die Reinbrache nimmt 
bis 20 Prozent des Ackers ein.

Zur Vergrößerung der Pro­
duktion von Futter sind durch 
die Aufbesserung der wenig 
produktiven Wiesen und Weiden 
wie auch durch die Erschließung 
der Salpeterböden große Reser­
ven vorhanden. Die Vergröße­
rung der Heumenge durch die 
mehrjährigen Gräser, des Saftfut­
ters durch die Produktion von 
Anwelksilage und GrOnmehl auf 
aufgebesserten Futterschlägen er­
möglicht es. die Aussaat der Fut­
terkulturen auf dem Ackerland 
zu reduzieren, und zwar haupt­
sächlich auf Kosten der mehr­
jährigen Gräser und teilweise 
des Mals. Statt dieser Kulturen 
können auf dem Ackerland Ge­
treide- und Furagekulturen an- 
gobaut werden.

Welche sind die Wege zur He­
bung des Ernteertrags der Fura­
gekulturen? Es Ist oekannt. daß 
sich die Kllmaverhältnlsse der 
nördlichen Gebiete Kasachstans 
durch eine kleine Menge Nieder­
schläge. Ihre ungleiche Vertei­
lung nach den Jahresperloden, 
durch häufige Dürre und ein 
erhöhtes Windregime, das das 
Entstehen der Winderosion be­
dingt. charakterisieren.

Unter diesen Bedingungen Ist 
das Problem der Hebung der Ge­
treide- und Furagekulturen mit 
der Einführung der Bodenschutz­
technologie des Anbaus der land 
wirtschaftlichen Kulturen und 
vor allen Dingen mit der Hebung 
der Effektivität der Reinbrache 
als wichtigstes Glied dieser Tech­
nologie verbunden.

Somit muß die Vergrößerung 
des Gesamtertrags des Korns der 
Furagekulturcn In den Wirtschaf­
ten mittels Einführung der Ge 
trelde Reinbrache- und Futter­
saatfolgen. d h. mittels Vergrö­
ßerung der Furageaussaaten auf 
Ackerland und Überführung ei­
nes Teils der mehrjährigen Grä­
ser vom Ackerland auf veroesser- 
te Futterschläge, erreicht wer­
den.

Die Einführung eines vollen 
Komplexes von Bodenschutzmaß­
nahmen. optimaler Aussaattcrml- 
ne. neuer Sorten, die Anwendung 
von Düngern, und vor allem 
I’hosphordüngern. sind In der 
Hebung des Ernteertrags der Fu­
ragekulturen ausschlaggebend. 
Gleichzeitig mit diesen Maßnah­
men wird die Steigerung der 
Ablleferungsprelse für das Ge­
treide der Furagekulturen, als- 
Grundstimulus der materiellen 
Interessiertheit der Wirtschaften 
bei der Erzielung höherer Ernte­
erträge dieser Kulturen, von gro­
ßer Bedeutung sein.

Ein Schritt 
über die Linie
NUN arbeiten die betreffen­

den Ansuiten praktisch 
an einem solchen Projekt. Das 
„geizige" Staatliche Plankoml 
tee. der pragmatischste aller 
Pragmatiker, sammelt allmählich 
Mittel. Es handelt sich darum, 
den Ablauf der großen sibiri­
schen Flüsse nach Kasachstan In 
eine andere Phase zu leiten. Die 
Träume sind zu Ende. Die 
Phantasien materialisieren sich.

Die Realisierung des Projekts 
wird die Mobilisierung kolossa­
ler Ressourcen erfordern Dieser 
Entschluß ist Jedoch nicht des­
halb gefaßt worden, well wir 
sonst nichts zu tun haben. Er ist 
lebenswichtig geworden Von 
1980 bis 2000 muß die Produk­
tion der Ackerbauerzeugnisse 
verdoppelt werden.

Die Panel hat die Aufgabe 
gestellt, das Lebensniveau des 
Sowjetvolkes rapid zu heben, 
außerdem wächst die Bevölke­
rung ziemlich schnell. W'le Ist da 
das Lebensmittelproblem zu lö­
sen?

Die Wissenschaftler kamen 
zum Schluß, daß man durch Che­
misierung und eine Ideale Organi­
sation der Agrotechnlk die Pro­
duktion von Ackerbau erzeu gnls- 
;en auf das 1.5fache erhöhen kann. 
Wo nimmt man aber noch das 
..Halbfache" her? Man muß auch 
noch im Auge haben, daß bis zum 
Jahre 2000 nur 28 Jahre geblie­
ben sind und vor der Landwirt­
schaft neue, komplizierte Proble­
me auftauchen werden, die un­
bedingt ihre positive Lösung fin­
den müssen.

Ergibt sich wieder die Frag» 
— wie?

Um die Produktion von Acker­
bauerzeugnissen zu verdoppeln, 
gilt es. zusätzlich mindestens 100 
Millionen Hektar Land urbar zu 
machen (in der 1 UdSSR sind 
Jetzt etwa 230 Millionen Hektar 
Ackerland). Ober so viel freies 
Land verfügen wir nicht. Es gibt 
aber einen anderen Weg zur 
Lösung des Problems: Die 25 
Millionen Hektar der bereits er­
schlossenen Flächen zu bewäs­
sern. Das würde etwa dasselbe 
bedeuten.

Eben zu diesem Zweck wird 
ein Teil des Ablaufs der sibiri­
schen Flüsse nach Kasachstan 
und in die Republiken Mittel­
asiens geleitet werden.

DER hervorragende Gelehrte 
John Bernal sagte, die 

wissenschaftlichen Forschungen 
werden gegenwärtig den neu 
entdeckten Goldvorkommen 
gleichgestellt. . die Schlußfolge 
rung vom unglaublichen Vorteil 
einer wissenschaftlichen For
schung sei Jetzt gezogen wot 
den. Ohne die Wissenschaft kann 
man gegenwärtig nicht einen 
Schritt über die Linie tun. die 
von der Natur vorgeschrieben 
Ist. Das Beispiel mit den Flüssen 
Sibiriens ist bei all der Erhaben­
heit dieses Plans nur ein kleine' 
Strich in der Tätigkeit, mit der 
die Kasachstaner Agrarwissen­
schaftler beschäftigt sind.

Die Chemiker arbeiten Immer 
erfolgreicher an der Schaffung 
künstlicher Nahrungsmit­

tel. Nichtsdestoweniger waren 
und sind die Naturprodukte von 
größter Wichtigkeit. Das er­
schlossene Neuland liefert Jetzt 
zusätzlich zum Jahreserntecrirag 
im Maßstab des Landes 20—25 
Millionen Tonnen Getreide, wo­
bei ein erheblicher Teil davon In 
unserer Republik produzier' 
wird. Und welches Getreide! Auf 
dem internationalen Markt ist 
der Kasachstaner Sommerweizen 
mit seinen garantierten 14 Pro­
zent Protein sehr gefragt.

Was uns bis jetzt gefehlt hat. 
das sind hohe und stabile Ernte­
erträge. Wohlgemerkt — auf 
allen Flächen, auf Millionen 
Hektar. Grundsätzlich Ist das 
Problem allerdings schon gelöst 
Unter den entsprechenden Be­
dingungen ergibt der Kasachsta­
ner Boden einen kolossalen 
Nutzeffekt. Schon vor zwei Jah­
ren wurden auf dem Dshambu- 
ler Sortenprüffeld 74 Zentner 
Welzen Je Hektar geerntet. Das 
war der Durchschnittsertrag. Die 
von Akademiemitglied Lukjanen- 
ko gezüchtete Sorte „Kawkas" 
ergab 97,5 Zentner Je Hektar — 
das ist der höchste Ertrag dieser 
Sorte in der UdSSR. Die Welzen- 
sorte ,.Dneprowskala-52t” 
warf 98.3 Zentner Je Hektar ab. 
Was sind das aber für „entspre­
chende Bedingungen"? Normal- 
agrotechntk und... Wasser. Keine 
Treibhausatmosphäre. Das Expe­
riment wurde unter den Bedin­
gungen durchgefOhrt, die den 
natürlichen maximal genähert 
waren.

Es ist gar nicht mehr sehr ver­
messen. sich das Neuland, mit 
sibirischem Wasser bewässert, 
vorzustellen. Gegenwärtig erntet 
man hier 10—14 Zejitner Ge­
treide Je Hektar. BaH müssen 
und werden es auch 40—50- 
Zentner sein.

Gleichzeitig arbeiten die Ka- 
saebstaner Selektlonäre an der 
Züchtung neuer Welzensorten. 
Die Sorten ..Ksyl-bas". „Zellno- 
gradka". „Zellnogradskaja ulu- 
tschennaja". „Plrotrix-28", „Ka- 
sichstanskaJa-2" gehören Ihrer 
Ertragfähigkeit und Ihren tech­
nologischen Qualitäten nach zum 
goldenen Welzensortenbestand 
des Landes

C CHON Karl Marx sah 
die Verwandlung der Wis­

senschaft In eine unmittelbare 
gesellschaftliche Produktivkraft 
voraus. Auf dem XXIV. Parteitag 
der KPdSU wurde die Aufgabe 
gestellt, „die Errungenschaften 
der wissenschaftlich-technischen 
Revolution mit den Vorzügen des 
sozialistischen Systems der Wirt­
schaftsführung organisch zu ver­
binden, die eigenen, Jür den So­
zialismus kennftlchnfnden For­
men der Verbindung der Wissen­
schaft mit der Produktion weit­
gehender zu entwickeln". Diese 
Forderung wurde In der Tätig­
keit aller landwirtschaftlichen 
Forschungsanstalten der Repu­
blik zu einer programmäßigen. 
Die Geologen mischen stell Im­
mer aktiver in Fragen ein, die 
mit der Hebung des wissenschaft­
lich-technischen Niveaus der 

Landwirtschaft, mit der Kultur 
ihrer Führung, mit der rationel­
len Nutzung von Bodenressour 
een Zusammenhängen.

Es ist kein Geheimnis, daß 
seinerzeit 20 Millionen Hektar 
Land In Kasachstan infolge der 
unrichtigen wirtschaftlichen Nut­
zung der Winderosion ausgesetzt 
waren. Das Forschungsinstitut 
für Getreidewirtschaft und däs 
Institut für Bodenkunde haben 
Maßnahmen erarbeitet, deren 
Durchführung es ermöglicht, der 
Erosion mit Erfolg standzuhalten 
und Millionen Hektar wieder 
hochproduktiv zu machen. Es 
liegt nur an den Praktikern.

Im neunten Planjahrfünft wird 
sich auch eine breite Offensive 
auf die Salzböden einsetzen, die 
sich auf 7 700 000 Hektar be­
laufen. Ihre Ertragfähigkeit im 
natürlichen Zustand ist äußerst 
niedrig. Die Gelehrten arbeiten 
daran, die Ertragfähigkeit die­
ser Ländereien bereits zu 1975 
auf das 5 —lOfache zu steigern. 
Wie die praktischen Experimente 
zeigten, ist ein solches Wachstum 
durchaus reell, in der nächsten 
Zelt können 5.5 Millionen Hekt­
ar Salzböden ohne komplizierte 
hydrotechnische Maßnahme^ be­
deutend aufgebessert werden.

Selbstverständlich wird im 
Programm des 10. Fünfjahrplans 
ein bedeutend größerer Ausstoß 
der verschiedensten Agrarpro­
duktion vorgesehen sein.' Lias, 
was die Gelehrten heute tun. 
wird zur ökonomischen Basis von 
Morgen werden. Es wird z. B 
die Grundlage dafür geschaffen, 
daß der Bruttoertrag an Reis 
im nächsten Jahrzehnt 1 160 000 
Tonnen erreicht. Der Hauptfak­
tor wird dabei das Wachstupi der 
Ertragfähigkeit auf Kosten neu­
er rayonierter Sorten sein.

ANGESPANNT gearbeitet 
wird jetzt auch in den In 

stituten für Ökonomik der Expe 
rementalblologle der Tierzucht, 
u. a auch an einer qualitativ 
neuen Futterbasis, am Züchten 
neuer Tierrassen, an den optima­
len Varianten der Organisation 
einer Tierzuchtwlrtscnaft. Es 
handelt sich u. a. um die „Wie­
derherstellung" solcher traditio­
nellen Tierzuchtformen In der 
Republik wie dte Pferde- und die 
Kamelzucht. Die Berechnungen 
zeigen, daß die Wirtschaften Ka­
sachstans jährlich bis 100 000 
Köpfe Pferde und bis 40 000 
Tonnen Kumys liefern können. 
Zum Jahre 1975 kann man in 
der Republik eine 300 OOOköpfl- 
ge Kamelherde haben.

Über 2 000 Wissenschaftler 
sind *tn den ForschungsanstaJten 
mit den Problemen der Landwirt 
schäft beschäftigt. In der näch­
sten Zelt soll eine Reihe neuer 
Institute gegründet werden, u. a. 
das Institut für Agrochemie, das 
Institut für Melioration der Salz­
böden usw Vor kurzem faßte die 
Regierung den Beschluß. In Al­
ma-Au eine Ostabtellung der Le- 
nin-Akademle dqr Agrarwissen­
schaften zu schaffen, was zur Fe­
stigung der schöpferischen Bezie­
hungen der Gelehrten, zu eine' 
Intensiven Entwicklung der 
Agrarwissenschaft beitragen 
wird. Denn heute ist sie das A und 
das O der Ökonomik geworden.

L. WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Alma-Ata

Dem 50. Gründungstag der UdSSR entgegen

Für das Wohl aller 
Völker des Landes

Das Beispiel Kasachstans bestätigt überzeugend den im Be­
schluß des ZK der KPdSU über die Vorbereitung des 50. Grün­
dungstags der UdSSR ausgesprochenen Gedanken darüber, daß „die 
Konzentration von materiellen Ressourcen und die Anstrengungen, 
Ae uneigennützige gegenseitige Hilfe der Sowjetvölker es ermög­
lichen, eine hochentwickelte Industrie und eine großangelegte me­
chanisierte Landwirtschaft in allen Republiken zu schaffen."

Von den vortrefflichen Umgestaltungen, die sich in Kasachstan 
dank der Leninschen Nationalitätenpolitik der Partei bei ständiger 
brüderlicher Hilfe aller Unionsrepubliken in der Ökonomik als ei­
nem Teil des volkswirtschaftlichen Komplexes des Landes vollzogen 
haben, erzählt der stellvertretende Vorsitzende des Staatlichen Pla­
nungskomitees der Kasachischen SSR, G. K. SAGIMBAJEW:

„Von armseligen Nomadenla­
gern In den Steppen bis zu mäch­
tigen Sowchosen und Kolchosen, 
von handwerklichen Bergwerken 
und selbstgemachten Webstühlen 
bis zur erstklassigen Industrie, 
von einem hungrigen Vegetieren 
und von Finsternis bis zu einem 
ungestümen Aufschwung der Ih­
rer Form nach nationalen und 
ihrem Inhalt nach sozialistischen 
Kultur — das ist der Weg unse­
rer Republik, den sie in einigen 
Jahrzehnten zurückgelegt hat. Ei­
ne wichtige Ursache dieser Er­
rungenschaften besteht darin, 
daß sich die Ökonomik Kasach­
stans nach einem einheitlichen 
Plan im Interesse des ganzen 
Landes. Jedes in Ihm wohnen­
den Volkes, entwickelte und ent­
wickelt.

In der Allunlonsspezlallslerung 
der Industrie tritt die Republik 
als ein großes Gebiet der Bunt- 
metalllndustrle und des Eisen­
hüttenwesens. der Kohlen- und 
Erdölindustrie, der Produktion 
von Mineraldüngern und Baustof­
fen auf Die Landwirtschaft Ist 
hautpsächllch auf die Produk­
tion von Marktgetreide. Rlnd- 
und Hammelfleisch. Karakul und 
Volle spezialisiert

Die Industrie der Republik, 
die sich auf riesengroße Mlne- 

' ral-Rohstoffressourcen. die Ar­
beitsproduktivität der Werktäti­

gen und die uneigennützige Ar­
beit aller Völker unseres Landes 
stützt, entwickelt sich in hohem 
Tempo. Darin ist nochmals an­
schaulich die Leninsche Nationa­
litätenpolitik unserer Partei.

Das Nationaleinkommen Ka­
sachstans hat sich In den letzten 
zehn Jahren auf das 2,3fache 
vergrößert, die Zahlungen und 
Beihilfen, die die Bevölkerung 
aus den gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds pro Einwohner 
erhält, sind von 120 bis auf 
247 Rubel angewachsen, die 
Auslagen für sozial-kulturelle 
Maßnahmen aus dem Staatsbud­
get — auf das 2,7fache. Der 
Warenverkauf an die Bevölke­
rung und die Dienstleistungen 
haben sich auf das 2—2,5fache 
vergrößert. In zehn Jahren wur­
den etwa 55 Millionen Quadrat­
meter Wohnflächen in Betrieb 
genommen, was dem ganzen 
Wohnuncsfonds der Republik Im 
Jahre 1961 entspricht.

Die Direktiven des XXIV. Par­
teitags der KPdSU stellet In 
der Weiterentwicklung der Öko­
nomik und Kultur grandiose Auf­
gaben. Die Volkswirtschaft der 
Republik entwickelt sich, wie 
auch zuvor. In höherem Tempo 
als durchschnittlich Im Lande 
Ihr Anteil an der Unlonsproduk- 
Uon hat sieh vergrößert 

Besondere Aufmerksamkeit 
wird dem Bau von großen Wär­
mekraftwerken mit Aggregaten 
von großen Kapazitäten, solchen, 
wie das Kraftwerk von Dsham- 
bul und das Bezlrkswärmekraft- 
werk von Jermak geschenkt. Es 
ist vorgesehen, Im neunten Plan- 
Jahrfünft noch 96 000 Kilometer 
Stromleltungsllnlen zu bauen, 
was es ermöglichen wird, den 
Anteil der Sowchose und Kol­
chose. die an staatliche Energie­
quellen angeschlossen sind. 1975 
bis auf 95 Prozeqt zu bringen. 
Es wird die Vereinigung der 
Verbundsysteme 1m Süden und 
Norden der Republik abgeschlos­
sen. Der Bedarf der Volkswirt­
schaft an Elektroenergie wird 
1975 hauptsächlich durch die ei­
gene Produktion gedeckt wer­
den.

Unter den perspektivischen 
Zweigen der Ökonomik der Re­
publik sind die Erdöl- und Gas- 
Industrie. Sie gewinnen in der 
Brennstoff- und Energiebilanz 
des I-andes immer größere Be­
deutung. In fünf Jahren haben 
die Erdölarbeiter Mangyschlaks 
die Förderung auf 10 Millionen 
Tonnen gebracht. Gegenwärtig 
fördern sie mehr Erdöl, als 1913 
das ganze zaristische Rußland. 
Zum Ende des Planjahrfünfts 
wird man in Kasachstan 30 Mil­
lionen Tonnen Erdöl gewinnen, 
davon 80 Prozent im südlichen 
Mangyschlak. Es Ist der Bau 
von zwei Erdölraffinerien und 
der Erdölleitung Omsk—Pawlo­
dar—Tschlmkent vorgesehen.

Bel uns hat man das Schmel­
zen von Konverterstahl gemei­
stert. daa Sortiment des Walz­
gats hat sich erweitert Es Ist 
vorgesehen. In diesem Jahr den 
Ausstoß von Roheisen auf das 
2.8fache. die Produktion von 
Suhl — auf das Dreifache, die 
des Walzguts — auf das Zweifa­

che zu vergrößern Die Republik 
beginnt mit der Herstellung von 
verzinktem Blech und konkaven 
Profits. Es wird der Bau des 
vierten Hochofens, des dritten 
Konverters und zusätzlicher Ka­
pazitäten für die Walzstraße 
1 700 vorgesehen.

Die Buntmetall Industrie Ka­
sachstans produziert über drei­
ßig Benennungen von Bunt-. 
Edel- und seltenen Metallen. Ih­
rer technischen Ausrüstung, der 
Qualität der Erzeugnisse und 
der komplexen Nutzung des Roh­
stoffes nach sind viele Ihrer Be­
triebe 1m Lande führend und be­
finden sich auf dem Niveau 
der besten ausländischen.

Die Republik zählt Ober 250 
Maschinenbaubetriebe. Ihre Er­
zeugnisse werden in mehr als 
60 Staaten exportiert. In den 
Jahren des Planjahrfünfts wird 
die Erweiterung des Traktoren­
werks In Pawlodar, des Akku­
mulatorenwerks In Taldy-Kurgan, 
des „Kasachselmasch" In Zell­
nograd abgeschlossen werden. 
Es wird sich die Produktion von 
Maschinen zur Bekämpfung der 
Winderosion des Bodens. Getrel- 
derelnlgungs- und Getreidetrock­
nungsaggregate, Anlagen zur 
Mechanisierung der Arbeiten In 
der Viehzucht vergrößern. Es 
wird der Bau einer Pappen-Ru- 
beroldfabrlk. eines keramischen 
Kombinats einer Glashütte, von 
Geschirrfabriken vorgesehen.

Die Leichtindustrie der Repu­
blik produziert fast alle wichtig­
sten Arten von Produktlonser- 
zeugnlsseo dieses Zweigs. In 
diesem Planjahrfünft wird man 
169 Millionen Quadratmeter 
Webstoffe. 72 Millionen Paar 
Strümpfe und Socken. 98.3 Mil­
lionen Stück Trikotagc und 38.6 
Millionen Paar Lederschuhe her­
stellen. Im hohen Tempo wächst 
die Produktion von Zucker. Pflan­
zenöl, Konditoreiwaren. Fleisch, 
Vollmllcherzeugnissen uaw. Es 
wird vorgesehen, den Umfang 
der Produktion von Waren für 
kulturell-soziale Bestimm u n g 
und des Haushalts im Planjahr­
fünft zu verdoppeln.

Kasachstan tst eine der größ­
ten Gctreldekammern des Imn- 
dcs. Die Aussaatfläche aller 
landwirtschaftlichen Kulturen 
beträgt über 30 Millionen Hektar 
Gegenwärtig gibt es in der Re­
publik 7.2 Millionen Rinder und 
31.7 Millionen Schafe und Zie­
gen.

Der Eisenbahn-, Automobil- 

und Luftverkehr werden welter- 
entwickelt werden. Es wrd vor­
gesehen. 9000 Kilometer Auto­
straßen mit Steinschlagdecken zu 
errichten. Es werden Tausende 
Kilometer Funkverblndungs- und 
zwischenstädtische Verbindungs­
linien. neue mächtige Fernseh 
und Rundfunkstatlonen gebaut 
werden.

Kasachstan ist eine Republik 
der Neubauten. In diesem Jahr 
Ist der Umfag der staatlichen 
Investitionen auf seinem Terri­
torium um ein Drittel größer als 
Im Vergangenen.

Eine konsequente Verwirkli­
chung der Leninschen Nationali­
tätenpolitik sicherte nicht nur ein 
stürmisches Wachstum der Öko­
nomik. sondern auch den Wohl­
stand des Volkes.

Kasachstan ist eine Republik, 
wo alle lese- und schreibekundig 
sind. eine Republik mit 
hochentwickelter Wissenschaft. 
Etwa hundert wissenschaftliche 
Forschungsanstalten führen fun­
damentale Forschungen in allen 
Richtungen der neuzeitigen Wis­
senschaft. Von Jahr zu Jahr er­
weitert sich das Netz der Vor­
schulanstalten. Klubs. Bibliothe­
ken. Kinotheater und anderer 
Kuturanstalten. Die polygraphi­
sche Basis hat sich gefestigt und 
die Auflagen der Bücher. Zei­
tungen und Zeitschriften haben 
sich bedeutend vergrößert.

Die Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU verwirkli­
chend. sind die Werktätigen der 
Republik mit den Aufgaben des 
ersten Jahres des Planjahrfünfts 
erfolgreich fertiggeworden. Der 
Plan der Realisierung der In­
dustrieerzeugnisse und der Pro­
duktion der wichtigsten Erzeug­
nisse Ist Überboten. Die tech­
nisch-ökonomischen Kennziffern 
der Arbeit der Betriebe haben 
sich verbessert. Durch die He­
bung der Arbeitsproduktivität 
wurden etwa 70 Prozent des gan­
zen Zuwachses der Produktion 
erhalten.

Die Werktaugen der Industrie. 
1 .and wirtschaft. des Transports, 
der Bildung und Kultur haben 
erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen übernommen, ermitteln 
und nutzen beharrlich Reserven 
der Produktion, beschleunigen 
den wissenschaftlich-technischen 
Fortschritt, würdigen das ruhm­
reiche Jubiläum der Sowjetunion 
mit neuen Erfolgen in der Ver­
wirklichung der Beschlüsse des 
XXIV .Parteitags der KPdSU.

MEISTER DER FEUERNAHT
Ewald Kalosch ist in seinem 

Leben schon viel herumgekommen: 
im Ural, in Udmurtien. Kirgisien... 
Auf vielen Bauten unseres Landes 
hat er gearbeitet Jetzt lebt er in 
NawoL

.Auf diesem Platz, wo wir jetzt 
stehen, breitete sich eine mit Ka­
meldorn bewachsene Steppe aus. 
Nur einige zeitweilige Baracken 
Und ein paar Häuser der Bauar­
beiter, die als erste in diese Steppe 
kamen, gab es hier", erzählt Ka­
losch. „In dieser Zeit kam auch ich 
hierher. Zuerst auf Dienstreise.

Die Bauarbeiter sind nicht an­
spruchsvoll, und doch war es sehr 
schwer. Langsam arbeiteten wir 
uns ein. Erst bauten wir einen 
Betrieb. Dann noch einen. So blieb 
ich da. Vielleicht auf immer. Denn 
hier in Nawol muß noch sehr viel 
gebaut werden.“

Ewald Kalosch montiert haupt­
sächlich Rohrleitungen. Hundert­
tausende Nähte schweißte er In 
diesen Jahren. Er nahm am Bau 
des Bezirkswärmekraftwerks Na- 
woi, des Chemiekombinats und an­
derer Industriebetriebe teil. Überall, 
wo er arbeitete, sprach man über 
Ihn als einen Meister seines Fachs 
und einen prachtvollen Menschen.

Bei unseren Nachbarn

„Jetzt bauen wir eines der größ­
ten Chemiekombinate. Es ist von 
den Direktiven des XXIV. Parteitags 
der KPdSU vorgesehen. Unser 
Kollektiv übernahm zu Ehren des 
SO. Jahrestags der Gründung der 
UdSSll erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen. Mit den gestellten 
Aufgaben werden wir unbedingt 
fertig werden", sagt Ewald Ka­
losch.

Unlängst war Ich wieder auf dem 
Bauabschnitt.' wo Ewald Kalosch 
arbeitet. Die Montagearbeiter zie­
hen jetzt die Wasserleitung. Der 
Bauleiter Fjodor Sept erzählte über 
die Taten des Kollektivs, seine Ar­
beiter und den Leninordenträger 
Ewald Kalosch mit großer Wärme.

G. JASTREBOW

Usbekische SSR

UNSER BILD: Einer der besten 
Maschinisten des fahrbaren Rohr- 
legerkrans Ferdaus Alparow (links) 
und der Elektroschweißer Ewald 
Kalosch.

Foto des Verfassers
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Leidenschaft und 
kompromißlose 
Treue

Feierlich schallten die Kar- 
nal. die Tamburine trommelten, 
die Dutare Jubilierten. Ihren her 
kömmllchcn Lauf nahm eine 
Hochzeit, nicht reich, aber vol­
ler Freude. Die Nachbarn lieb­
ten den ausgelassenen Bauern 
burschen Kaplan Islambekow und 
rühmten oft die Schönheit und 
Bescheidenheit seiner Braut Mu- 
sachan Mlraslmow. Sie wünsch­
ten den Jungvermählten Glück 
und Erfolge, aber sie konnten 
an diesem Tage nicht ahnen, daß 
sie nicht nur Gäste einer ge­
wöhnlichen Hochzeit, sondern ei­
ner ..dynastischen Trauung" sind

..Islambek" bedeutet soviel 
wie ..Krieger des Islams". Viel­
leicht gab es einst unter den Ah­
nen Kaplans einen verwegenen 
Reiter. Aber heute Ist das Wap­
pen dieses ruhmreichen Ge­
schlechts nicht der Schild mit 
Lanze und Säbel, sondern das 
traditionelle Emblem der Hüter 
des Lebens der Menschen: 
Schlange und Schale, das Sym­
bol der Hellkunst.

Die Islambekows haben sich 
der Medizin verschrieben. Fast 
alle Erwachsenen der Familie 
(es sind Ihrer mehr als 40) sind 
Mediziner: Vom Professor bis 

.zur Hebamme. Zahnarzt, Studen­
tin des Pharmazeutik-Instituts. 
Einige haben andere Familien­
namen. in Usbekistan nennt man 
sie alle Islambekow zu Ehren 
des Familienoberhauptes Rad- 
shab Kaplanowltsch. Lenlnprels- 
träger. korrespondierendes Mit­
glied' der Akademie der Medizi­
nischen Wissenschaften d er 
UdSSR und Direktor des Tasch­
kenter Forschungsinstituts für 
Medizin. Aber die ruhmreiche 
Dynastie begann viel früher. Am 
Anfang stand der Onkel Rad- 
shabs, Musachan Mlraslmow. 
der erste usbekische Provisor 
und später Verdiente Arzt der 
Republik.

Das letzte Gelelf gaben dem 
alten Doktor Tausende Men­
schen. Niemand von Ihnen, die 
über die neue Brücke Uber dem 
Anchor die Nawol-Allee betra­
ten. dachte daran, daß hier einst 
große Torflügel böse In den En­

Nasreddin 
in Dshambul

Ein jedes Volk hat seine un­
sterblichen Helden, die Jedem 
unverblümt die durch Mutterwitz 
gewürzte Wahrheit sagen. Bel 
dem russischen Volk Ist es Kosma 
Prutkow, bei dem deutschen — 
Till Eulenspiegel, bei den Völ­
kern des Ostens — der vielbe­
sungene Hodscha Nasreddln...

Unerwartet besuchte neulich 
Hodscha Nasreddln, auf seinem 
Langohr sitzend, die Stadt 
Dshambul. Seine Kleidung war 
durch den langen Ritt staubig 
geworden. Er war durchaus keine 
stattliche Erscheinung.

„Hör mal. mein Söhnchen", 
wandte er sich an einen Jungen 
Mann mit einer Löwenmähne, der 
ein Mädchen mit langen losen 
Haaren an der Hand hielt, „gibt 
es in der Stadt eine Reinigungs­
anstalt?"

„Natürlich. Alter, es felbt sogar 
eine Fabrik für chemische Rei­
nigung. Gleich bei der Poliklinik, 
am Stadtpark In der Abal-Straße, 
ist eine Annahmestelle", gab der 
Bursche zur Antwort.

„Besten Dank, meine Lieben”, 
bedankte sich Hodscha. „Und ei­
ne Frisierstube gibt es auch?"

„O. Aksakal-ata, Du willst 
wohl Deinen Bart waschen oder 
Ihn sogar scheren lassenl” spotte­
te der zottige Don Juan, lachte 
laut über seinen Witz und ent­
fernte sich.

„Die Frisierstube wollte ich 
Dir und Deinem Mädchen emp­
fehlen! einer müßte sich scheren 
lassen, die andere sich wenig­
stens kämmen", rief Ihnen der al­
te Welse nach, bestieg seinen 
Esel und ritt bis vor die Tür mit 
dem Schild „Annahmestelle für 
chemische Reinigung .

„Schon wieder eine neue Be 
nennung". murmelte der Greis 
und betrat die Annahmestelle.

„0 Stern der chemischen Rei 
nlgung. nimm meine beschmutz 
te Jacke aus synthetischem Ge­
webe In Empfang und gib sie mir 
rein wie Deine eigene Kleidung 
bald wieder zurück", wandte 
sich Hodscha an die Annehme 
rln„

„Für Schnellreinigung müssen 
Sie extra zuzahlcn, Väterchen", 
entgegnete die junge Frau rpi: 
süßem Lächeln. „Nächsten Frei 
tag bekommen Sie die reine Jop 
pc wieder." 

geln quietschten. Nachts wurde 
das Tor fest verschlossen, um die 
Usbeken der „alten Stadt" vom 
russischen Taschkent zu trennen. 
Und der erste, der die Verbote 
der Mullas und Kasls über­
schritt. in die große Welt ging, 
um das Leben zu verändern, um 
für die Freiheit und das Glück 
seines Volkes zu kämpfen, war 
Musachan Mlraslmow.

Hinter dem Anchor hielt steh 
störrisch nicht nur die mittel 
elterliche Ordnung. Dort nisteten 
Malaria. Dysenterie und Typhus, 
und auch die Cholera war hier 
finsterer Gast. Die* arbeitenden 
Menshen hinter dem festen Tor 
empfingen herzlich die russischen 
Arzte. Einer der Doktoren er­
klärte Musachan den Unterschied 
zwischen dem Pfuscher Tablb. 
der die Kranken In den Tod 
treibt, und dem wirklichen Arzt. 
Er riet Ihm zu lernen.

Es wär 1905. Die Welle der 
ersten russischen Revolution 
rollte von Moskau und Peters­
burg zum fernen Turkestan. In 
den Eisenbahn-Werkstätten ent 
stand die erste sozialdemokrati­
sche Organisation, die Stadt bro­
delte. die Menschen gingen auf 
die Straße.

Bel der Auselnanderjagung 
einer Arbeiterdemonstration ge­
riet Musachan In die Hände der 
Polizei, die besonders eifrig 
Jagd auf „Eingeborene" machte, 
aber er konnte entkommen. Der 
Reviervorsteher erschien bei Ihm 
zu Hause, und dem Jungen Bur­
schen blieb .nichts anderes übrig, 
als ihn In den Anchor zu stoßen, 
über die Lehmmauer zu sprin­
gen und zu flüchten. Die Nach­
barn sammelten Geld, soviel sie 
konnten, und In der gleichen 
Nacht machte sich Musachan auf 
den Weg. über Tschlmkent nach 
Kasan.

Dort gab es viele Glaubensbrü­
der-Muselmanen. aber er ging 
nicht zum obersten Mulla der 
Stadt, sondern In die Universi­
tät. In der medizinischen Faku) 
tät blickte man mit Staunen auf 
diesen Burschen Im staub'gen 
ärmlichen Rock, aber zum Kur­
sus der Provisoren wurde er

„O Sonne der Relnlgerl Sieben 
Tage lang warten Ist doch durch­
aus keine Schnellreinigung", wi­
dersprach Hodscha Nasreddln.

„Dann kommen Sie ohne Nach­
zahlung eben um 10 Tage", pa­
rierte die erfahrene Abnehmerin 
schon ohne Lächeln, schrieb die­
ses Datum In die Quittung 
Nr. 259482 und .ülierrelchte sie 
Hodscha.

„Gut, Ich warte 10 Tage", 
fügte sich der alte Welse. „Mit 
Weibern streiten ist verlorene 
Zelt”, murmelte er beim Hinaus­
gehen. Er tröstete sich damit, daß 
er sich dann In der reinen Jacke 
sehen lassen darf.

Nach Ablauf der Frist betrat 
unser Alter wieder die Annah­
mestelle. Die Abnehmerin durch­
wühlte einen Haufen Kleidung 
und sagte: „Verweilen Sie. He­
ber Hodscha, in unserer Stadt 
noch 2 — 3 Tage — Ihre Jacke Ist 
noch nicht gereinigt."

Mit einem Seufzer verabschie­
dete sich Nasreddln auch dies­
mal. Als er nach drei Tagen die 
Tür der Annahmestelle öffnete, 
rang die Abnehmerin verzweifelt 
die Hände.

„OJ bai. oj bal”. rief sie ein 
über das andere Mal. „Ein gro­
ßes Unglück Ist geschehen. Ihre 
Jacke Ist äus synthetischem Ge­
webe, wir hätten sie nicht anneh­
men dürfen. Jetzt haben wir die 
Bescherungl" Sie zeigte dem ver­
blüfften Hodscha ein zerrissenes, 
zusammengeschrumpftes Etwas, 
was der Alte nicht als seine fast 
neue Jacke anerkennen konnte.

„O Leuchte des Ausschusses, 
für das verdorbene Kleldungs- 
stück fordere Ich wohl mit Recht 
eine Entschädigung?" fragte Nas­
reddln mit der Ihm eigenen Höf­
lichkeit. *

„Ja. Ja. liebes Väterchen" 
sagte die Junge Frau salbungs 
voll, „wir kaufen Ihnen in 5 Ta­
gen ein neues Kleidungsstück 
Nur hinterlassen Sie ein Gesuch 
an den Chefingenieur der Fabrik 
Genossen Tagirow. Unser Dlrek 

- tor macht gerade seine Urlaubs 
reise. Bitte, beunruhigen Sie 
sich nicht, das schadet der Ge­
sundheit."

„O Trost der Kunden, Ich hol 
fe fest, daß Ich* zur gegebenen 
Frist eine Jacke erhalte und be 
mühe mich, ruhig zu sein." 

angenommen. So erhielt der erste 
Usbeke eine medizinische Fach­
ausbildung.

Musacnan kehrte nach Tasch­
kent zurück, er wurde zu einer 
bedeutenden Persönlichkeit In der 
Stadt und leitete eine Apotheke. 
Als in Turkestan der Kampf 
für die Sowjetmacht begann. lei­
tete er die Miliz der „alten 
Stadt" und kämpfte gegen die 
Banden der Konterrevolutionäre. 
Erst einige Jahre später kehr­
te er zu seiner Berufung zu­
rück. Er wurde Leiter der 
Apothekrnverwaltung der Repu­
blik. Später nahm er wieder, 
schon als grauhaariger Aksa- 
ka). das Studium auf. um seinen 
Jugendtraum zu verwirklichen 
und Arzt zu werden.

Er begann das Studium, als 
sein älterer Neffe Sultan schon 
lange diplomierter Provisor war. 
und setzte die Sache fort, der 
viele aus dieser Dynastie auch 
noch heute treu sind. Mehrere 
Vertreter der Jungen Genera 
tlon Islambekow studieren am 
Pharmazeutischen Institut, und 
Schawkat. ein Neffe Sultans, be­
endet seine D'ssertatlon eines 
Kandidaten der Wissenschaften.

Getreu den Famlllentraditlo- 
nen sucht- Jeder Islambekow (un- 
ter Ihnen gibt es Vertreter fast 
Jeder Fachrichtung) nach einem 
eigenen Weg In der Medizin.

Auf der Weltausstellung In 
Montreal konnte die Delegation 
des Sowjetischen Usbekistans 
nicht über Gleichgültigkeit von 
selten der Presse klagen. Am 
hartnäckigsten aber belagerten 
die Journalisten Professor Islam­
bekow. Die Abhandlung Rad- 
shabs über die „blutlose" Be­
handlung von Kropf mit radio­
aktiven Isotopen brachte ihm in­
ternationale Anerkennung. Jetzt 
wollten die Vertreter der Infor­
mationsagenturen. Zeitungen und 
Zeitschriften, des Rundfunks und 
Fernsehens aus erster Hand so­
viel als möglich Über Radshab 
Islambekow erfahren.

Es kam auch zq Üblichen Fra­
gen über sein Steckenpferd:

„Die Medizin", antwortete der 
Professor.

„Das Ist die Arbeit. Was tun 
Sie In der Freizeit?''

„Ich schreibe über Medizin", 
lächelte Islambekow.

Er scherzte nicht. Nach Jeder 
Reise Ins Ausland fühlt slth der 
Professor verpflichtet. In den 
Taschkenter Zeitungen mit einer 
Serie von markanten und zum 
Nachdenken veranlassenden Rei­
seskizzen aufzutreten. Aber seine 
hauptsächliche Leidenschaft ist 
natürlich die Medizin. Genauer 
gesagt, das Problem des ende-

Nach 5 Tagen sagte man dem 
alten Kunden: „Wir haben Ihr 
Gesuch verloren. Schreiben Sie 
ein neues. Jetzt schon an den 
Fabrikdirektor, Genossen Dmitri 
Wodolaskln." Die Abnehmerin. 
Jetzt eine ältere Frau, reichte 
Hodscha sogar Ihr Fläschchen 
mit Valldol hin: „Bitte bedienen 
Sie sich.”

„Ich schreibe ein neues Ge­
such. o Frau mit Haaren wie Son­
nenlicht, aber offen gesagt. Ich 
bin es müde!" entgegnete der be 
trogene Kunde.

„Wie Du willst! Die Jacke 
wird Dir nicht nachlaufen", sti­
chelte die Dame, schob sich eine 
Valldolptlle zwischen die ge 
schminkten Lippen ■ und drehte 
Hodscha den Rücken.

Teils die Neugier, teils der er- 
Httené Schaden trieben Hodscha 
zurück zur Fabrik für chemische 
Reinigung. Und hier erwartete 
ihn eine Überraschung.

„Ihre Jacke war nicht mehr 
neu. lieber Kunde", begrüßte 
ihn eine der Ihm schon bekannten 
Abnehmerinnen. „Für abgetrage­
ne Kleidungsstücke zahlt die Fa­
brik nur den 4. Teil ihres ehema­
ligen Preises. Hier, bitte, erhal­
ten Sie Ihre 7.50 Rubel:

„Ich zahlte für die Jacke 1m 
Warenhaus 74 Rubel", rief der 
rechenkundige Alte aus. „Ich 
werde mich beschweren!"

„Das Ist schon Ihre Privatsa­
che". grinste die lustige Frau den 
aufgeregten Hodscha an.

Wütend verließ Nasreddln die 
Fabrik. Vor einer großen Rekla 
me blieb er stehen. „Nutzen Sie 
unsere guten Dlenstel" stand dar­
auf geschrieben. Entrüstet dreh­
te Hodscha der Tafel den 
Rücken.

„Mir haben sie dort einen gu­
ten Bärendienst erwiesen", 
brummte er.

„O großer Fabrikdirektor. 
Dmitri Wodolaskln. ich bitte 
Dich, neige Dein Ohr und höre 
und vergiß nicht, was dem älte 
sten Dein?/ Kunden widerfahren 
Ist", rief Hodscha Nasreddln aus.

„Interessant, wann Wodolaskln 
etwas unternehmen wird, um dem 1 
Kunden Hodscha Nasreddln dte 
Bestellung Nr 259482 zu ent 
schädigen. Bedenkzeit war la 
genug dazu: Seit dem Konflikt 
sind schon fast 8 Monate vergan 
gen. der Rechtsstreit hat aber 
Immer noch kein Finde. Ob nur 
das Volksgericht die Sache regeln I 
kann?

Die traurige Geschichte ist 
von A. WOTSCHEL aufge- 
schrleben. 

mischen Kropfe«, einer Erkran­
kung der Schilddrüse, die In ei­
nigen Tellen der Welt verbreitet 
Ist.

Den Professor bewegt es schon 
lange. Der Untersuchung des 
Krppfes war die erste Abhand­
lung Radshabs gewidmet, die er 
schon als Student verfaßt hät­
te. Eröffnet wurde sie mit den 
Worten des bekannten deutschen 
Arztes Lick: „Das Rätsel des 
Kröpf« bleibt ungelöst Es 
fragt sich, ob man überhaupt die 
Lösung solch eines Problems 
anstreben soll". Heute w'rd 
Kropf gehellt, sogar ohne chi­
rurgischen Eingriff. Für die Aus­
arbeitung und Einführung der 
„blutlosen" Behandlung des 
Kropfes wurde Professor Islam 
bekow mit dem Lenlnprels aus 
gezeichnet.

Wie einfach klingt das: Aus 
arbeltung. Einführung. Und al­
les? Um welchen Preis'1 Es ist 
ein grofer Teil Wabrhe’t 'n dem 
Scherz, ohne den kein Festtag 
bei den Is'ambekows vergeht 
Radshab Kaplanowltsch zieht 
Schuhe 4>hne SchnCrs-pkpl vor. 
um für d'e Arbeit Jeden Tag 
10—15 Sekunden zu sparen.

Diese Leidenschaft, diese kom­
promißlose Treue für die Sache 
fordert er von allen seinen Mit­
arbeitern. In der Familie folgt 
man einfach seinem Beispiel, und 
deshalb war auch niemand ver­
wundert. daß ein anderer Ver­
treter der Dynastie. Said Maksu- 
mow. bei der Ausarbeitung sei­
ner Dissertation zur Virologie 
e'.n'ge Versuche an sich selbst 
anstcllte

Die Islambekows bedeuten 
nicht einfach Medizin. »Das Ist 
Wissenschaft. Und nicht nur des­
halb, weil fast die Mehrheit al­
ler Familienmitglieder wissen­
schaftliche Grade und Ränge hat 
und in Hochschulen und For­
schungsinstituten arbeitet. Es 
handelt sich um den Geist, der 
das Leben und die Arbeit der 
Dynastie bestimmt. Um Ihren 
Inneren erblichen Drang zu 
schaffen und Immer dem Unbe­
kannten entgegenzugehen. Die­
ser Dräng (st kennzeichnend für 
das Heute der Familie Islambe­
kow und bedingt Ihre Zukunft.

Sie sind In der Tat Krieger. 
Kühne, verläßliche und uner­
schütterliche. Wahre Kinder des 
Volkes, das aus dem Dunkel der 
Rückständigkeit und Unwissen­
heit von der Sowjetmacht zu ei­
nem wunderbaren und lichten 
Leben geführt wurde und sich 
die Schätze der Weltkultur 
aneignete.

W. LJUBOWN'S 
(APN)

Neues Forschungsschiff
Das neue sowjetische For­

schungsschiff „Professor Mesja- 
zew" Ist in Sewastopol einge­
laufen. Das^ Schiff wurde In der 
Stralsunder Werft der DDR für 
das Forschungsinstitut für Hoch­
seefischerei und Ozeanographie 
der UdSSR gebaut.

Eine große Gruppe Wissenschaft­
ler verschiedener Fachrichtungen 
werden an Bord des Schiffes ar­
beiten. Ihnen stehen zehn vortreff­
lich ausgerüstete Labors zur Ver­
fügung. Mit Echolot und ande­
ren akustischen Apparaturen 
werden die Wissenschaftler bis in 
10 Kilometer Wassertiefe for­
schen können.

Das Schiff erhielt den Namen 
des Zoologen Iwan Mesjpzew.

Mit Sport befreundet
Das Autoreparaturwerk Nr. 2 Ist einer der fortgeschrittensten 

Betriebe in Alma-Ata. Sein Kollektiv ist nicht nur dadurch bekannt, 
daß hier Tausende Busse unserer Republik ihr zweites Leben bekom­
men. sondern auch durch die hohe Arbeitskultur, die Fürsorge um 
die harmonische Entwicklung des Arbeitsmenschen. Wer von den 
Alma-Ataern kennt Im Auesowprospekt den Kulturpalast des Auto­
reparaturwerks Nr. 2 nicht, der ein Volks-Operettentheater, eine 
Kinderoper und ein Ballettstudlo besitzt.

Das Kollektiv des Betriebs steht in guter Freundschaft mit dem 
Sport. Für die in der Sport- und Massenarbeit erzielten Erfolge 
wurde es mit einem Diplom des Komitees für Körperkultur und 
Sport beim Ministerrat der UdSSR bedacht.

Daß der Sport im Betrieb 
hoch In Ehren steht, ist an 
der Menge der Pokale zu 
sehen, die in einem Schrank 
im Kabinett des Direktors 
Kim Josephowltsch SEIDEN 
TRUMPF ausgestellt sind, 
den wir baten, über sein 
Sportlerkollektiv zu erzählen. 
„Vor allem möchte Ich erwäh­

nen. daß im Werk Jeder sechste 
Leistungssportler Ist. Wir mes­
sen dem Sport große Bedeutung 
bei. Nicht well wir nach Sport­
stars Jagen.Im vergangenen Jahr 
führten wir Erforschungen durch 
und überzeugten uns. daß ein 
Arbeiter, der Sport treibt, er­
höhte Reaktion besitzt. Bel ihm 
Ist die Arbeitsproduktivität hö­
her. Die Sportler bekommen viel 
seltener Betriebsverletzungen 
Wenn man in Betracht zieht, 
daß der Hauptkern des Kollek 
tlvs aus Jugendlichen besteht, 
so muß man um ihre aktive Frei­
zeitgestaltung Sorge tragen. Das 
Ist auch ein wichtiger Faktor, 
der gegen Fluktuation der Kader 
zu kämpfen hilft.

Die Jugendlichen gehen Jetzt 
in solche Kollektive, wo sie ihre

Wo einst
Räuberbanden zechten

Marktgewirpmel herrscht im Zen­
trum der kleinen Stadt' Teteven.' 
die in einem Kessel an der nörd­
lichen Abdachung des Westbal­
kans liegt. Frauen in grellfarbl- 
Een langen Pumphosen, mit reich 
estickten Miedern und Blusen 

und ebenso farbenfreudigen Kopl 
löchern zaubern orientalische At­
mosphäre. Dies« sogenannten Bul- 
garmohamedaner sind aus einigen 
Gebirgsdörfern in die Stadt ge- 
kommen, um einzukaufen. Es sind 
Bulgaren, deren Mütter und Vater 
unter dem türkischen Joch ge­
zwungen wurden, zum Islam über­
zutreten. Sie leben heute wie alle 
ihre anderen Landsleute und spre­
chen nur bulgarisch.

Erst als das turbulente Markt- 
treiben abgeflaut ist. können wir 
von 'unserer städtischen Umge­
bung etwas wahrnehmen: Restau­
rants-, Geschäfte: Behörden; et­
was abseits Gymnasium. Bautech­
nikum, Radiomöbelfabrik. Gctrân- 

geliebte Sportart treiben können 
Deshalb wird bei uns den Fra­
gen des Sports und der Produk 
tlon seitens des Partei-, des Ge­
werkschafts- und des Komsomol 
Komitees des Betriebs gleiche 
Aufmerksamkeit geschenkt.

Die Interabtellungsspartakla- 
den — die Winter-. Sommer-. 
Herbstspartak laden — sind Im­
mer ein großes Ereignis. Ihnen 
gehen Wettbewerbe In den Ab­
teilungen voraus. Gewöhnlich 
stehen die Abteilungsleiter oder 
Meister an der Spitze der Mann­
schaften. Jedem ist das Prestige 
des Kollektivs teuer. In diesem 
Winter waren Ins Programm der 
Winterspartakiade aufgenommen: 
Schilauf. Eisschnellauf. Hockey. 
Tischtennis. Schach, Schwerathle 
tlk, Schießsport.

Die SchlwettUufe wurden 
beim Dorf Kamenka durchge­
führt. wo der Betrieb eine gut 
ausgerüstete Herberge mit Schl- 
verleihsteile besitzt. Hier gibt es 
100 Paar Schier mit Schuhen 
verschiedenster Größe. Das er­
möglicht es, sonnabends und 
sonntags Ausflüge mit den Fami­
lienmitgliedern zu organisieren. 

kclabrlk Vinprom — und zwei gro­
ße Bauplätze. Ein Theater soll 
entstehen. und ..Balkantourist" 
errichtet ein Hotel mit Restau­
rant- Bisher konnten Urlauber nur 
Im großzügig- angelegten und 
ausgestatteten Gewcrkschaftscrho- 
lungsheim und in einer Touristen­
hütte Unterkunft finden. Beide Ge­
bäude haben eine günstige Lage 
am Berghang mit schöner Aus­
sicht auf Stadt und Gebirge. Die 
Hütte mit ihren eleganten Trep­
penaufgängen. Balkons und Ter­
rassen und mit ihrer gemütlichen 
im volkstümlichen Stil eingerichte­
ten Gaststätte hat schon den Cha­
rakter eines Berghotcls. Wenn 
man dann noch einen so phanta­
sie-begabten und erfolgreichen 
Dichter wie Christo Spassunin als 
HOttenwirt hat. ist es nicht schwer, 
sich wohl zu fühlen. Gern lassen 
wir uns von ihm etwas erzählen. 
Die Sa»» von der Entsteh mg der 
Stadt b-ginnt oben in 'den Bergen.

Ausflüge auf Schiern In die Ber­
ge. In die malerische Umgegend 
des Sowchos „Kamenski" zu ma­
chen. ,

Der Betrieb besitzt eine gute 
Schlläufermannschatt. die im 
vergangenen Jahr auf der All- 
kasachstaner Spartakiade der 
Automobilisten den 3. Platz be­
setzte. Die Schlosser Wassili Ro- 
sum. Gennadi Staß und Wladi­
mir Jegorow haben die Norm 
der ersten Sportklasse erfüllt

Viele Arbeiter und Angestellte 
treiben Schießsport Die Be- 
trlebsorganlsâtlpn des DOSAAF 
zählt über 800 Personen. Die 
Liebhaber des Schießsports ha­
ben einen eigenen 25 Meter gro­
ßen Schießplatz. Auf der Sparta­
kiade des Ministeriums für Auto­
transport. die vor kurzem statt­
fand. besetzte dte Schießmann­
schaft des Autoreparaturwerks 
Nr. 2 den ersten Platz.

Mit Jedem Jahr vergrößert 
sich die Zahl der Touristen. Von 
dieser Sportart sind schon über 
500 Personen erfaßt. Der Tou­
ristenklub hat schon seine Marsch­
route präzisiert: Großer Alma- 
Ataer-See, Gebiet des Kaptscha 
gal-Wasserbeckens. der Issyk 
Kul-See. An der Spitze des 
Klubs sjeht der Schlosser der 
mechanischen Reparaturabteilung 
Vitali Potechln "

Jede neue Trophäe, die von 
den Sportlern erkämpft wird, 
kommt in das Kabinett des Di­
rektors. Nicht nur well der Kom­
somolsekretär Wladimir Kabel- 
nlkow und der Methodiker Niko­
lai Gordunow dem Direktor Kim 
Josephowltsch Bericht erstatten 

wo sich eine Siedlung befand. 
Dort wohnte auch ein Vater mit 
seinen vielen Kindern. Eines Tages 
stieg er zum Fluß hinab und bau­
te dort ein Haus für sich allein. 
Seine Kinder aber kamen oft zu 
ihm und sagten: „Wir gehen zürn 
Teljo" (tetjo—Vater). So enstand 
der Name des Ortes — Tetjovene. 
der bis 1912 gebräuchlich war und 
sich Jetzt in Teteven umgewandelt 
hat. Das Gebirge bot den fleißi­
gen Bewohnern viele Möglichkei­
ten. Reichtum zu erlangen. Holz-_ 
Verarbeitung, Viehzucht Wild, 
der, Wolle und Textilmanufaktflv 
ren begründeten den Wohlstand 
der Stadt. Während dieser Zeit ist 
der Name derselben als Altan-Te- 
tjovene — das „Goldene Teteven" 
bekannt. Der Reichtum lockte Räu­
berbanden. die 1801 unter ihrem 
Führer Tossun-Bey in die Stadt 
einfielen, plünderten, alles nieder­
brannten. Nur das Kloster und 
das Hau« der Gebrüder Jorgovi 
blieben erhalten.

Nachdem uns Christo noch so 
eine gruselige Geschichte erzählt 
hat ist es für uns höchste Zeit 
daß wir uns bei einem Ausflug ins 
Gebirge wieder erholen. Die Wahl 
ist schwer, ob wir nun zur Hüt­
te „Sava Mladcnov". zur „Haj- 
duschka poljana". zur Hütte „Was- 
siljov", ...Momina poljana" oder 
„Weshen" gehen. „Vergessen Sie 
nicht unsere Mcchana zu besu­
chen". hatte uns Christo noch ge­
raten."

An verschiedenen Orten Bulga­
riens hat man als Touristenat­
traktionen solche Gaststätten im 
alten Stil neu gebaut Aber unse­
re Mcchana stammt tatsächlich 
aus dem Jahre 1841. Die steiner­
nen Gewölbe über den beiden 
Gasträumen sind unverändert seit 
der Zeit, da die Türken hier ihre 
Orgien feierten. In einem Raum 
sitzen die Gäste auf kleinen Hok- 
kern um <. einen flachen runden 
Holztisch. In einer Nische ist ei­
ne Bar mit mancherlei Köstlich­
keiten für die Zunge und für die 
Augen versteckt Kleine rote 
Wandteppiche, alte Säbel und ei­
serne Lampen verzieren die Ge­
wölbe des anderen Raumes.

Wenn die gerösteten Spezialitä­
ten auf bemaltem Tongeschirr ge­
reicht werden und der Wein aus 
dunklen Bechern getrunken wird, 
spürt man ein wenig Romantik 
längst vergangener Zeiten.

Erika RENNER
DDR
UNSERE BILDER: 1. Bulgar- 

Mohamedanerinnen in Teteven 2. 
Teteven: die Touristenhütte •* 

Fotos des Verfassers 

müssen, wie der Wettbewerb 
verlief, sondern deshalb, weü 
auf Jeder eine entsprechende 
Aufschrift stehen wird: aus wel-., 
eher Abteilung ist die Sieger-- 
Mannschaft und die Namen der 
Leiter. Das ist Agitation für die 
Entwicklung des Sports.

Erstmalig im Betrieb wurde 
ein komplexes Sportattest durch- 
5eführt: der Sieger wurde nach 
er Summe der von den Mann­

schaften besetzten Plätze be­
stimmt. Das forderte bessere 
und allseitige Sportausbildung.

„Kim Josephowltsch, was mei­
nen Sie zum neuen Komplex 
.Bereit zur Arbeit und zur Ver­
teidigung der UdSSR', der ab 
1. März des laufenden Jahres 
eingeführt wurde?"

In unserem Kollektiv wurde 
er mit großem Interesse entge­
gengenommen. Uns passen sehr 
die Komplexe der dritten Stufe 
Air die 16—18jährlgen Jungen 
und Mädchen, auch die 4. Stufe 
.Körperliche Vollkommenheit' 
und die 5. — .Munterkeit und 
Gesundheit'."

In den Abteilungen arbeitet 
man Jetzt die Stufen dieses Kom­
plexes durch, ' und wir wollen 
hoffen, daß während der Som­
merspartakiade das ’ gesamte 
Kollektiv die Normen des Kom­
plexes erfüllen wird.

W. WALDE
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